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Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 26. November 1929 
Bank gwilecki E Dr. Roman May 
21 Ta . 90.— 21] I. Em. (50 zł) (23. 11.) 90.— zł 
Bant Przemyjłoców Pozn. Spółfa Drzewna 
III Em. (100zł) I. Em. (100 2) 


21 
Bank Zwiazku Młyn Biemianfti 


L. Em. (100 zł (22. 11.) 78.50 2 I. Em. (100! — a 
Bank 40 (100 zł) Unia LHH, Em. 

165.— (100 zł) . ——z 
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naal Baii Biemian ER —. 
1. Em. (100zł)...... —— zł 4% Boj. Landſchaftl. Kon⸗ 


$: Gegietj I. zt-&m. vertierungspfdbr. . . . 40—% 
228072) 262, . 48.50 zł | 4% Poj. Pe. Anl. Vor⸗ i 
Centrala Stör |. 24 Em. kriegs⸗Stücke ——J 
(100 zł) (25. 11.) 18.75 216% mst der 
Goplang. I. II. Em. (10 ) —— 21] Poj. Qf. p. da.. . 22.— zł 
100 T: 8% Dollarrentenbr d. Poj. 
ł) —.— 2 Landſch. p. IDON. s.es. 88— 
; selin L.z»Em. 5% Dollarprämienanl. 
(50 zł) .... . 42—48 z] Ser. II (Stck. zu 5 $) 
angon, TE page. ztemn. 66.— zł 
—IV Em.(37 21) —— a ap), Boż. Inte. 
8 Garini E zł+Gm. (60z)—— 116— % 
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10 vist, Schilling = A 125. 43 


Gulden 
Kurſe an der Ber 1% ner Börſe vom 26. November 1929. 
100 holl. Gulden ⸗dtſch. Anleiheablöſungsſchuld ohne 
N Mark %% 168.58 Ausloſgsrecht. L 100 Rm. 
W an Franien = ER M... 
Mark... 81.065 RADĘ: S 
1 RE Pfund = diſch. Oſtbank⸗Aktienn . eo 
Mark stó. 4 ee 20.875 Oberſchleſ. Kokswerke «s 
100 Zloty dt > Mk. e z Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
ane ae en, 
Bach Sa A Laura⸗ Hütte so 


00 
190.000 diſch. Mk.... . 250.50 Hohenlohe⸗Werke 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer s 

Für Dollar Für Schweizer Franken 
(20. 119 8.8934 685 11.) 8.89%, | (20. 10.) 172.97 (28. 110 178.— 
(21. 11.) 8.8934 (25. 11.) 8.896% (21. 10.) 178.— (25. 11.) 178.08 


8.— 
105.—90 
9355700 


—% 
3.—%, 


(22. 11.) 8.80% (26. 11.) 8.83, | (22. 11.) 178.— (26. 11.) 178.07 . 


8.89%, 
«| nahme neuer 
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Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 


(20. 11.) 8.91 (28. 11.) 8.92 
(21 10.) 8.91 (25. 11.) 8.92 
(22 11.) 891 (26. 11.) 8.92 


Bauernvereine und 


4 | wejtpolnijhe Sandwirtichaftliche Geſellſchaft. 


Dereins-Kalender 


Bezirk Poſen T. 
Verſammlungen finden ſtatt: 


Landw. Verein Kfigs Sonnabend, den 30. 11. nachmittags 
5% Uhr im Hotel Bulinſki. Vortrag eines praktiſchen Land⸗ 
wirts über: „Landwirtſchaftliche Tagesfragen“. 

Landw. Verein Djtrowieczno Mittwoch, den 4. 12., 
3 Uhr im Vereinslokal. Vortrag des Herrn Dipl. Land Buß⸗ 
mann: „Futterhaushalt und Viehſtall im Winter“. 

Bauernverein unse und Umgegend. Generalverſamm⸗ 
lung Sonntag, den 8. nachm. 5% Uhr im Hotel PBolfti. 
Tagesordnung: 1. Eröffnung — Begrüßung. 2. Vortrag des 
errn Redakteur Baehr vom „Bo ener he unas 

ndwirtſchaft“. 3. 18. 1 190 eſchlußfaſſung über die Vers 
anſtaltung des am 18. 930 RT 50jafrigen Stif⸗ 


vereins Schwerſenz und Umgegend. 
dünger durch den Verein und 
6. i ee 


5. Beſtellung von Kunſt⸗ 
eſchlußfaſſung auf welche Weiſe. 
der Jahresbeiträge zum Lokalverein. 7. Auf⸗ 
itglieder. 

In Anbetracht deſſen, daß die Generalverſammlung nur ein⸗ 
mal im Jahre ſtattfindel, erwarten wir vollzähliges ener 
ſämtlicher Vereinsmitglieder. Der Vorſitzende: gez. P. Wiesner. 


Sprechſtunden im Dezember: 


Wreſchen: Donnerstag, den 5. und 19., bei Haeniſch 
Kurnik: Donnerstag, den 12., bei Brückner. 


Hoene. 
Bezirk Poſen II. 


Sprechſtunden: 
Neutomiſchel: RA den 5., 12. und 19. 12., bei Kern. 


Pinne: Mi 12. in der Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
genoſſen ſchaft. 
Birnbaum: Dienstag, den 10. 12., bei Knopf, von 9- 11 Uhr. 


Verſammlungen finden ſtatt: 

Landw. Verein Jaſtrzebſto Sonnabend, den 30. 11., 
5 Uhr bei Riesner. 

Landw. Verein Bentſchen Sonntag, Set 1. 12, nachm. 3 Uhr 
bei Trojanowjfi. 

Landw. Verein Grudno Montag, den 2. 12., nachm. 3 Ahr im 
Vereinslokal. 

Landw. Verein Duſchnik Dienstag, den 3. 12., nachmittags 
343 Uhr bei Brie. » 

In voritehenden vier Verſammlungen ſpricht Herr Diplom- 
Landwirt Bußmann über: „Futterhaushalt und Viehſtall im 
Winter“. 


nachm. 


p 


nachm. 
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Obſtbgumkurſe: ; = 
Landw. Verein Pinne. Am Sonnabend, dem 30. 11., veran- 

ſtaltet der Verein einen Obſtbaumkurſus mit Tafelzeichnung im 

Hotel Schrader unter Leitung des Herrn Direktor Reiſſert. Be⸗ 
nn 11 Uhr vormittags. Bleiſtift und Notizbuch ſind mitzu⸗ 
ringen. Auch die Angehörigen der Mitglieder ſind zur Ver⸗ 

ſammlung eingeladen. 

Kinovorführungen: 

Der Landw. Verein Komorowice veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend, dem 7. 12., eine Kinovorführung. Näheres wird noch Bes 
kannt gegeben. Rojen. 

Bezirk Gneſen. 

Sprechſtunde Wongrowitz. Am Donnerstag, dem 28. 11., ab 
9,30 Uhr im Ein⸗ und Verkaufsverein. ; 

Ortsbauernverein Golantſch. Verſammlung am Freitag, dem 
29. 11., nachm. 3,30 Uhr im Gaſthaus Fethke in Golantſch. Herr 
Dr. Kluſak ſpricht über das Thema „Wirtſchafts⸗ und Rechts⸗ 

en“. 


Ortsbauernverein Hohenau. Verſammlung am 30. 11. nade 
mittags 5 Uhr im Gaſthaus in Hohenau. Außer dem Vortrag 
foll die Einrichtung eines landwirtſchaftlichen Kurſes im Januar 
beſprochen werden. Wegen der nachfolgenden Geſangſtunde wird 
um pünktliches Erſcheinen gebeten. 3 

Ortsbauernverein Nombſchin. Verſammlung am Mittwoch, 
dem 4. 12., nachm. 5 Uhr im Gaſthaus in Nombſchin. 

Ortsbauernverein Markſtädt. Verſammlung am Freitag, 
dem 6. 12, nachm 5 Uhr im Gaſthaus Pieczynſki in Markſtädt. 

In dieſen beiden Verſammlungen ſpricht Herr Dr. Klufat 
über das Thema „Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen“ 

Ortsbauernverein Kletzto. Verſammlung am 


Donnerstag, 
bem 5. 12, nachm. 3 Uhr bei Krüger in Polſka wies. 


Ortsbauernverein Welnau. Verſammlung am Sonnabend, 


dem 7. 12., nachm. 3 Uhr bei Wenge. 
In dieſen beiden Verſammlungen ſpricht Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer a owo über das Thema „Unſere Ausfiht für 
Schweinepreiſe und Abſatz“. : 
X Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden im Dezember: 
Jarotſchin: 2. bei Hildebrand. 
Kempen: 3. im Schützenhaus. 
Pogorzela: 4. bei Pannwi 


Schildberg: 5. in der Genoſſenſchaft. 


Krotoſchin: 6. bei Pachale. 
Verſammlungen finden ſtatt: 

Landw. Verein Konarzewo 30. 11. nachm. 745 Ahr bei Seite⸗ 
Konarzewo. Vortrag des Herrn Diplom⸗Landw. Binder über: 
„Milchkontrollvereine. Die Mitglieder aus den Ortſchaften 
Baſchkow, Beſtwin und Ruda und der Verein Hellefeld werden 
gebeten, zahlreich teilzunehmen, da Gründung erfolgt. 

Zu dem im Januar stattfindenden Haushaltungskurſus wer- 
den noch Anmeldungen entgegengenommen für Konarzewo bei 
> Adalbert Goldfuß und für Zduny bei Herrn Paſtor 

agner. 


Landw. Verein Deutſchdorf 1. 12. nachm. 3 Uhr bei Knappe⸗ N 
Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Binder: „Land⸗ 


1. 12. nachm. 46 Uhr im Konfir⸗ 
ortrag des Herrn Diplom⸗Landwirt 


Deutſchdorf. 
wirtſchaftliche Tagesfragen“ 
Landw. Verein Latowi 
mandenſaal in Latowitz. 
Binder: „Landwirtſchafkliche Tagesfragen“ 
Landw. 
Langenfeld. 


Landw. Verein Ratenau 5. 12. nachm. 5 Uhr bei Boruta: 


Ratenau. : 
> e den beiden letzten Verſammlungen wird Herr Nitter- 
utsbeſitzer von Schweinichen⸗Hilaröw über: „Landwirtſchaftliche 


vereine“ ſprechen. 7 
Landw. Verein Eichdorf 6. 12. nachm. 4 Uhr bei Schönborn⸗ 


Eichdorf. Gründung eines Milchkontrollvereins, wozu die um⸗ 
liegenden Herren Großgrundbeſitzer, ſowie die Vereine Deutſch⸗ 
Koſchmin, teiniksheim und Wilſcha eingeladen werden. 


Landw. Verein Wilhelmswalde 7. 12. abends 7 Uhr bei Frau | 
Adolj-Neuftadt. Vortrag über: „Viehverwertungsgenoſſenſchaft 


und Milchkontrollvereine“. 


Landw. Verein Suſchen, Kocina und Cieſzyn 8. 12. nachm. 


2 Uhr bei Gregorek⸗Suſchen. Vortrag über: „Molkereiweſen und 

landwirtſchaftliche Tagesfragen“. 

s Ra in beiden Verſammlungen Herr Dipl.⸗Landw. Heuer: 

oſen. S S 
Landw. Verein Glücksburg (Przemyſtawki) 9. 12. nachm. 

5 Uhr Gaſthaus Cerkwitz. ? 

Landw. Verein Siebenwald 10. 12. nahm. 4 Uhr bei Frau 

Reimann⸗Siebenwald. i 

= Qandw, Verein Guminig 10. 12. abends 7 Uhr bei Weigelt- 

Guminitz. Z 


a Rotfti-Rufchlow. ; 


Verein Langenfeld 5. 12. nachm. 2 Uhr bei Berger- | 


en Viehverwertungsgenoſſenſchaft und Milchkontroll⸗ 


Landw. Verein Kaſchtow 11. 12. nachm. 146 Uhr im Hotel 
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Redner in vorſtehenedn vier Vexſammlungen Herr Gutsbej, 
Klinkſiek⸗Rybitwy über: „Landwirtſchaftliche Tagesfragen, Vieh⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaft und Milchkontrollvereine“, 

Landw. Verein Reichtal 12. 12. nachm. 5% Uhr bei Rai⸗ 
mund Mark⸗Reichtal. Vortrag des Herrn Direktor Reijjett. 

Landw. Verein Bralin 13. 12. nachm. 2—4 Uhr wird Herr 
Direktor Reiſſert im Haushaltungskurſus Miechów unterrichten. 
Nahm. 5 Uhr Verſammlung in Münchwitz mit Vortrag des 
Herrn Direktor Reiſſert. 

Die Frauen und Töchter der Mitglieder beider Vereine find 
hierzu beſonders eingeladen und werden gebeten, recht zahlreich 
zu erſcheinen. ; 

Landw. Verein Wilſcha 14. 12. nachm. 3 Uhr bei Lampert⸗ 
Friedrichsdorf. 

1 wa Verein Grandorf 15. 12, nachm. 2 Uhr bei Frau 
nther. 

Redner in beiden Verſammlungen Herr Kuhnt ⸗Rawitſch 
über: „Wie kann und muß der Landwirt ſparen, um ha auf feiner 
Mirtihaft zu behaupten?“ 

: Bezirk Bromberg. 

Landw. Verein Wilcze 2. 12. nachm. 5 Uhr im Gafthaufe 
Bilinſki⸗Wiſkitno. 

Bauernverein Fordon und Umgegend 5. 12. nachm. 4 Uhr im 
Hotel Krüger⸗Fordon. c 

Landw. Verein Jaſtrzebie 8. 12. nachm. 4 Uhr im Gafthanfe 
Mikulſki⸗Jaſtrzebie. : ; 

In vorſtehenden drei Verſammlungen Vortrag des Herrn 
Dr. Krause: „Die Bedeutung des Pflanzenſchutzes für die Land⸗ 
wirtſchaft“ S 

- Bezirk Nogaſen. e 

Landw. Verein Altſorge 1. 12. im Vereinslokal. Vortrag 

Ka 15 Dipl.⸗Landw. Heuer: „Wichtiges über die Milchwirt⸗ 
aft“. 

Landw. Verein Tarnówio 15. 12. nachm. 123 Uhr. Vortrag; 

„Was kann der Landwirt =g Verbeſſerung feiner 875 tun?“ 

Ortsgruppe Kahlſtedt (Weglewo) 15. 12. nachm. 43 Uhr im 
Vereinslokal. Vortrag des Herrn Diplom⸗Landw. Bußmann! 
„Futterhaushalt und Viehſtall im Winter“. - 

Landwirtſchaftlicher Verein Jankendorf. Sitzung am Dienstag, 
dem 10. Dezember, nachm. 5 Uhr, bei Zellmer. Vortrag: „Bilder aus 
Jankendorfs dreihundertjähriger Vergangenheit“ (Teil II der am 21. 11. 
begonnenen Vortragsreihe.) Alle Mitglieder nebſt ihren Familienange⸗ 


hörigen und die Nachbarve reine werden dazu her lichſt 


Sprechſtunde Czarnikau 30. 11. > 3 

Sonntag, den 8. 12., nachm 4 Uhr findet im Zentralhotel 
in Rogaſen eine volkstümliche Veranſtaltung des Vereins deut⸗ 
ſcher Sänger aus Poſen ſtatt. Es kann jedermann warm empfoh⸗ 
len werden, ſich dieſen ſeltenen en zu verſchafſen. te 
a der Eintrittskarten bei Herrn Köbernik und in der Re- 
zirksgeſchäftsſtelle. SE S E 
== Bezirk Liſſa. 


Sprechſtunden: Rawitſch 29. 11. und 18. 12. 
Wollſtein: 6. 12. und 20. 12. 

Ortsverein Rakoniewice. Filmvorführung am 2. 12. 1929 
um 6 Uhr bei Marciniat in Nakoniewice. Programm: Der Tüch 
tige ſchaffts, Viehzuchten in Poſen und Pommerellen. S 

Ortsverein Rawitſch 29. 11 nachm. 5 Uhr bei Bauch Vor⸗ 
trag des Herrn Di A Geſchke über die Anwendung und Ber 
handlung landwirtſchaftlicher Maſchinen. ; PER 

Ortsverein Mohnsdorf Kinovorführung 29. 11. nachm. 7 Uhr 
im Gaſthaus Mohnsdorf. E 

im en 
br 


Ortsverein Lindenſee 30. 11. ar 4% U 
errn Kuhnt⸗Rawitſch über: „Das 


Lindenſee Vortrag des 
des Landwirts“ unter Berückſichtigung der heutigen En == 
eken 


ältniſſe. 2. Wichtige g ſchäftliche Mitteilungen. 3. Anſch 

L aus dem Salzerbuch. — Wir laden zu dieſer 
Veranſtaltung auch die Frauen und Angehörigen unſerer Mits 
glieder freundlichſt ein. N 

Ortsverein Jablone 1. 12. nachm 3 Uhr bei 
1. Landwirtſchaftlicher Vortrag. 2 Wichtige geſchä 
lungen. 3. Anſchließend e Zur Vorführung 
kommen folgende Filme: 1. Der Tüchtige ſchaffts (ein unterhal⸗ 
tender Düngungsfilm). 2. Viehzuchten in Poſen und Pomme- 
rellen. 3. Zwei luſtige Einlagen „Die Entführung aus dem 
Serail“ und Eheglück“. JS 

Kinovorführung 2. 12, nachm. 6 Uhr bei Marciniak⸗Nako⸗ 
niewice. 

Kreisbauernverein Goſtyn. Mitglieder können den Land⸗ 
wirtſchaftlichen Kalender für Polen 1930 bei Herrn Hornſchuh⸗ 
Gortan abholen. 2 
: ie uns mitgeteilt wird, bewirbt ſich ein junger landwirt⸗ 
ſchaftlicher Beamter von ca. 25 Jahren, angeblich aus der Gegend 
von Bromberg, um eine paſſende Stellung auf hieſigen deutſchen 
Gütern, wobei er regelmäßig gebettelt hat. Derſelbe gab ver⸗ 
ſchiedentlich an, feine Zeugnisabſchriften uſw. zwecks Vermitt⸗ 
lung einer Stellung bei uns abgeliefert zu haben. Da uns dieſer 
Beamte nicht bekannt ift und fein Verhalten einen wenig glaub: 
würdigen Eindruck macht, halten wir es für unſere Pflicht, vor 
dieſem Herrn ausdrücklich zu warnen. Nez. 


riedenberger. 
liche Mittei⸗ 
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Eine Obſtſchau in Bojanowo. 


Für bie Ortsvereine Bojanowo und Katſchkau war für den 
22. eine Obſtſchau verabredet worden. Nachdem Herr Garten⸗ 
baudirektor Reiſſert am 21. im Haushaltungskurſus Bojanowo 
unterrichtet hatte, wurden die umſtändlichen Vorbereitungen noch 
am ſelben Abend vorgenommen und am 22. vormittags fortge⸗ 
ſetzt, jo daß die Schau um 745 120 ünktlich eröffnek werden 
konnte. Obgleich nur zwanzig Ausſteller, darunter einige Güter, 
vertreten waren, hatten dieſe die 
165 dieſelbe über Erwarten gut ausfiel. Der Hauptwert der⸗ 
elben liegt nicht nur in der Sortenbeſtimmung, Jor ern beſon⸗ 
ers auch darin, daß feſtgeſtellt wurde, von welchen Bäumen 
Edelreiſer gezogen werden können; ferner konnte feſtgeſtellt wer⸗ 
den, welche Bäume geſunde Früchte tragen, ſo daß hieraus auf 
die enr des Gartens geſchloſſen werden kann. Herr Reiſſert 
beſprach demgemäß das Ergebnis der Schau und gab Anleitung 
darüber, wie in der dortigen van die durch den Sol verur⸗ 
ſachten Schäden auszugleichen ſind. Wenn auch der Froſt in der 
Umgebung von Bojanowo viel Schaden verurſacht hat, kann den 
dortigen Mitgliedern geraten werden, die entſtandenen Schäden 
auszubeſſern, ſelbſt wenn damit Koſten verbunden find. Die 
Umgebung von Bojanowo hat guten Boden, ſo daß mit einer 
Schnellwüchſigkeit der jungen Bäume bzw. der Veredelungen und 
mit gutem Ertrage der Bäume gerechnet werden kann. Bei den 
jetzigen Obſtpreiſen lohnt es ſich wieder, dem Obſtverkauf mehr 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Herr Reiſſert ſchilderte in ſeiner 
bekannten launigen Art, welche Werte dem Landwirt dadurch 
verloren gehen, daß er es nicht verſteht, das Obſt zu ſortieren 
und richtig verpackt an den Mann zu bringen. Infolgedeſſen 
verdient der Händler den Löwenanteil bei der Verwertung des 
Obſtes. Er kauft die Ware unſortiert, ſchlecht verpackt billig auf, 
ſortiert dieſelbe nicht nur nach Sorte, ſondern auch nach der 
Größe und Geſundheit der Früchte, verpackt ſie ſachgemäß und 
anſprechend, ſo daß der Städter gern das Doppelte und Dreifache 
von dem bezahlt, was der Landwirt als Produzent erhalten hat. 
Als wertvolle Ergänzung zu dem Vortrag des Herrn Neiſſert 
zeigte ſeine Mitarbeiterin, Frl. Salesnik, wie man Obſt ſach⸗ 
emäß verpackt und wie mit einfachen Mitteln die beabſichtigte 
irkungen ohne große Unkoſten und Mühe zu erzielen ſind. Be⸗ 
zirksgeſchäftsführer Netz aus Liſſa beſprach dann die ſteigenden 
Getreidepreiſe, welche durch Ausfuhrprämien hervorgerufen 
wurden, durch eine Maßnahme der Regierung, bei deren Ein⸗ 
führung die Welage tatkräftig mitgearbeitet hat. Ferner ſprach 
er über die zweckmäßige Milchverwertung, über Erbfolge, über 
die Notwendigkeit der Anfertigung von Teſtamenten, über Ein⸗ 
kommen⸗ und Vermögensſteuer. Die anweſenden jeb tg Teils 
nehmer wurden nicht nur in ernſter und heiterer ele unter⸗ 
halten und belehrt, der Vorſtand hatte auch für andere Genüſſe 
dadurch geſorgt, daß er durch den Haushaltungskurſus allerlei 
Kuchen und Torten hatte backen laſſen, welche an einer gemein⸗ 
ſamen Kaffeetafel probiert und in ausreichendem Make beachtet 
wurden, jo daß der Nachmittag ſehr ſchnell verging und die An⸗ 
weſenden mit dem Ergebnis vollauf zufrieden ſein konnten. Es 
iſt nur ſchade, daß ſich von den 173 Mitgliedern der beiden Ver⸗ 
eine nur ca. 70 Perſonen eingefunden hatten, ſo daß die meiſten 
das Nachſehen haben. Netz. 


6 Bekanntmachungen und verfügungen. 6 


Neue Mühlenvorſchriften. 


Auszug aus der Miniſterial⸗Verordnung vom 29. 10. 1929 über 
die Aufſicht über die Erzeugung und den Umlauf von Mehl und 
Mehlprodukten (Dz. U. R. P. Nr. 78 vom 23. 11. 1929, Bol. 582). 


8 1—10 pp. i 
Abſchnitt 2. 
Herſtellungsbetriebe für Mehl ſowie fein Transport und Verkauf. 


8 11. Die Räume, in denen die Vermahlung von Korn zu 
Mehle erfolgt (Mühlen), müſſen ſauber gehalten ſein, insbeſon⸗ 


Schau doch ſo reichlich beſchickt, 


dere vor Schmarotzern, Mehlmotten ſowie vor Schädlingen, wie 
Mäuſen, Natten, geſichert ſein. 

Die Mehllager müſſen trocken, luftig, gehörig gelüftet ſein, 
ſauber gehalten werden, frei von Schmarotzern, Inſekten und 
Tieren, die das Mehl verunreinigen oder anſtecken könnten. Die 
Säcke mit Mehl müſſen auf Unterlagen (Tragbalken) liegen. 

812. Das zum Umlauf beſtimmte Mehl muß in ſaubere, in 
den Mühlen gereinigte Säcke verladen, auf ſauber gehaltenen 
Wagen transportiert und während des Transports vor Feuch⸗ 
tigkeit geſichert werden. Die Säcke müſſen mit einer Plombe 
und Etikette mit der Aufſchrift des Namens der Mühle, der Mehl⸗ 
gattung und der feſtgeſetzten Type bzw. Prozentigkeit der Mehl⸗ 
vermahlung verſehen ſein. 

§ 13. Verboten wird das Hinſetzen oder Liegen auf den 
Säcken mit Mehl und auf den Wagen mit Mehlſäcken das Trans⸗ 
portieren von kranken Perſonen, Tieren, Lumpen, Abfällen und 
Materialien aller Art, die das Mehl verunreinigen, anſtecken 
oder ihm einen anormalen Geruch verleihen könnten. 

$ 14. Im Kleinhandel muß das Mehl fern von allen Qes 
bensmitteln untergebracht ſein, die einen ſpezifiſchen Geruch aus⸗ 
ſtrömen (Heringe, Käſe uſw.). Das Schöpfen des Mehls hat mit 
Hilfe beſonderer Schaufeln zu erfolgen. Die Mehldüten müſſen 
aus reinem Papier hergeſtellt ſein; die Verwendung von Maku⸗ 
latur für dieſen Zweck iſt verboten. Ñ 

Die Verordnung enthält außerdem noch Vorſchriften für die 
Bäckereien und den Verkauf von Backwaren. 

Sie tritt mit dem 24 November 1929 in Kraft. Nach $ 33 
müſſen die Mühlen bis zum 31. 12. 1930 in den der Verordnung 
entſprechenden Zuſtand verſetzt ſein. Andernfalls werden ſie 
geſchloſſen. N 


[s] Brennerei, Trocknerei und Spiritus. 8 


Spiritusabgabe für techniſche Zwecke. 


Aus Mitgliederkreiſen find wir gebeten worden, feſtzuſtellen, 
unter welchen Bedingungen Spiritus für techniſche Zwecke abge⸗ 
geben wird. Man muß dabei unterſcheiden, ob es ſich um Bren⸗ 
nerei⸗ oder Nichtbrennereibeſitzer handelt. Für erſtere iſt der 
§ 71 der Ausführungsverordnung zum Spiritusmonopolgeſetz 
(D3. Aſtaw Nr. 60 vom 11. 6. 1928, Poj. 556, in deutſcher Ueber⸗ 
fekung in Nr. 20/21 der Polniſchen Geſetze und Verordnungen“ 
vom 16. 8. 1928) maßgebend, der lautet: > 

„Späteſtens zum 15. September jedes Jahres müſſen Die 
Unternehmer der landwirtſchaftlichen Brennereien in der D. P. 
M. S. unter Vermittlung des U. S. A. M. Deklavationen ein⸗ 
reichen mit Angabe der Höhe des Spiritusbedarfs eigener 
Fabrikation, beſtimmt zu eigenen Wirtſchaftszwecken in dena⸗ 
turiertem Zuſtand in der betreffenden Kampagne; in dieſen 
Deklarationen ſind möglichſt genau die Zwecke und Normen des 
Spiritusverbrauchs anzugeben (Motoren, Traktoren, Beleuch⸗ 
tung und dgl.)“ 

Für Nichtbrennereibeſitzer iſt es möglich, kleinere Mengen 
Spiritus für techniſche Zwecke von den einzelnen Detailverkaufs⸗ 
ſtellen in Flaſchen zu beziehen. Handelt es ſich um größere 
Mengen, ſo muß ein Antrag an die Monopoldirektion in War⸗ 
ſchau gerichtet werden mit der Bitte um Zuſendung einer Ge⸗ 
nehmigung zur Entnahme der beſtimmten Menge Spiritus von 


der Pauſtwowa Wytwórnia Wödek IV in Poſen, Komandorja 5. 


Es muß hierbei aber genau angegeben werden, für welche Zwecke 

dieſer Spiritus verwendet werden foll, aljo z. B. für Traktoren, 

Motoren, Beleuchtung uſw. N 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
; stow. zar. (E. V.). 


zai 


Wer fih noch einen Landwirtfhaftlihen Kalender für Polen als 


weihnachtsgeſchenk 


ſichern will, warte nicht, da er bald ausverkauft ſein dürfte. 


7 PJ 
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9 Bücher. 30 


Die Berufsorganiſation der Landfrauen. Kurzer Ueberblick 
über die Entwicklung der Landwirtſchaftlichen Hausfrauenver⸗ 
eine. Von Eliſabet Boehm, Präſidentin des Reichsverbandes der 
Landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine. Zweite, neubearbeitete 
Auflage. Verlag von Paul Parey in Berlin SW 11, Hedemann⸗ 
i e 28 und 29. Preis 60 Rpf. — Die Gründerin der landwirt⸗ 

0 
n 


Art der Unterbringung, der Witterungsverlauf u. a. m. 
eine wichtige Rolle ſpielen, beim Ammoniak vor allem 
der Reaktionszuſtand des Bodens, die Pflanzenart und 
der Zeitpunkt für die Anwendung beachtet werden muß, 
kann die Wirkung des Salpeters lediglich durch Aus⸗ 
waſchung auf leichten Boden herabgeſetzt werden In den 
weiteren Ausführungen wollen wir daher auf den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Stickſtoffproduktion in der Welt 
und in Polen und auf die wichtigſten, bei uns ange⸗ 
wandten Stickſtoffdüngemittel näher eingehen. 

Stickſtoff gehört zu den unentbehrlichen Nährſtoffen 
und iſt vor allem zur Bildung des Pflanzeneiweißes, 
das 16 Prozent Stickſtoff enthält, notwendig. Wohl 
haben wir gewaltige Mengen von dieſem Nährſtoff in 
der Luft, und zwar nicht weniger als 80 000 To. über 
jedem Hektar Bodenfläche, doch vermögen nur die 
Schmetterlingsblütler mit Hilfe von Knöllchenbakterien 
den Luftſtickſtoff direkt zu verwerten. Für die übrigen 
Kulturpflanzen muß er in gebundener Form zugeführt 
werden. Es war daher naheliegend, daß man verſucht 
hat, dieſen Luftſtickſtoff an andere Stoffe zu binden, um 
ihn den Pflanzen zugänglich zu machen. 2 

Mohl hat man in den Chileſalpeterlagern, in Sid- 
amerika vor allem in Chile, die anfangs des 19. Jahr⸗ 
hunderts entdeckt wurden, eine reichliche Stickſtoffquelle, 
von der man auch ausgiebig Gebrauch machte. Immer⸗ 
hin mußte man damit rechnen, daß ſich dieſe Lager 
früher oder ſpäter erſchöpfen werden. Bereits im Jahre 
1830 ſetzte die Ausfuhr des Chileſalpeter mit 830 To. 
ein und ſtieg im letzten Jahre vor dem Kriege auf 
2000000 To. an. Chtleſalpeter kommt unter einer 
1% bis 3 Meter ſtarken Erdſchicht in einer ſalpeter⸗ 
haltigen Mafie, namens Caliche vor und wird durch 
Löſung und Umkriſtalliſation gewonnen. Er dürfte 
durch Verweſung von Meerespflanzen entſtanden jein. 

Die Tatſache ſelbſt, daß Luft im elektriſchen Flam- 
menbogen Stickſtoff⸗Sauerſtoff⸗Verbindungen liefert, war 
ſchon im 18. Jahrhundert bekannt. Man wußte, daß 
durch Blitzſchlag ih Stickoryd und weiter auch Salpeter- 
ſäure bildet. Die praktiſche Verwertung dieſer Tatſache 
war aber erſt möglich, nachdem es gelungen war. mit 
Hilfe der Dynamomaſchinen und Ausnutzung größerer 
Waſſerfälle hochgeſpannte Ströme von 4000 Volt und 
mehr zu erzeugen. Den Norwegern Birkeland und 
Eyde iſt es gelungen, ein techniſch wertbares Verfahren 
auszuarbeiten. Nach dieſem Verfahren wurden in den 
Jahren 1903 und 1904 kleine Verſuchsanlagen in Chri- 
ftiania, Ankerlökken und Vasmoen, eine größere Ber: 
ſuchsfabrit 1905 zu Notodden errichtet. Später ſind noch 
größere Fabrikanlagen am Rjuakanfall errichtet wor- 
den. Durch Erhitzen der Luft auf etwa 3000 Grad im 
elektriſchen Lichtbogen, der durch Magnetkraft zu einer 
großen Sonne oder zu einer im langen Rohr brennenden 
Lichtſäule auseinandergezogen wird, verbrennt der Stick⸗ 
ſtoff und verbindet ji mit Sauerſtoff. Dieſer Stickoxyd 
liefert unter Zutritt von Waſſer Salpeterſäure. Durch 
Sättigung mit Kalkmilch entſteht auch Kalkſalpeter mit 
einem Ueberſchuß an Kalk, der nach dem Eindämpfen in 
eiſernen Fäſſern zum Verſand kam. Nach dem Her⸗ 
ſtellungsland wurde dieſes Düngemittel Norgeſalpeter 
genannt und enthielt 13 Prozent Stickſtoff neben 
25 Prozent Kalk. In Deutſchland hat dieſes Verfahren 
keine Anwendung gefunden, weil billige, gewaltige 
Waſſerkräfte eine Vorausſetzung für eine lohnende Her⸗ 
ſtellung ſind. 

Einen gewaltigen Fortſchritt auf dem Gebiete der 
künſtlichen Stickſtofferzeugung brachte der Krieg, als 
Deutſchland von der Zufuhr von Chileſalpeter abge⸗ 
ſperrt und gezwungen war, die techniſchen Verfahren 
weiter zu vervollkommnen. Auch in Deutſchland wird 
künſtlicher Salpeter erzeugt, und zwar Natron⸗ und 
Kalkſalpeter. Man arbeitet jedoch nach dem F. Haber⸗ 
und C. Boſch⸗Verfahren und erhält zunächſt Ammoniak. 


tlichen Hausfrauenvereine und Präfidentin des Reichsver⸗ 

8, Frau Eilſabet Boehm, gibt in der vorliegenden Schrift 
einen Ueberblick über die glänzende Entwicklung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hausfrauenvereine, ihre Beſtrebungen, Ziele und 
Kämpfe von der erſten Vereinsgründung 1898 in Oſtpreußen an 
bis zu ihrem jetzigen Stand von 1762 Vereinen. Die Aufgaben 
der Vereine: die land- und hauswirtſchaftlichen Kenntniſſe zu 
AA die Töchter und Hilfskräfte zu tüchtigen Hausfrauen 
und Mitarbeiterinnen heranzubilden, die E e des Geflü⸗ 
jelhofs und Gartens zu verbeſſern, ihren Abſatz zu heben und 
hre Verwertung nutzbringender zu ten, die Kluft zwiſchen 
Stadt und Land zu überbrücken und für die Anerkennung der 
Reer Keel br Arbeit als Berufsarbeit einzutreten, werden 

ier überfichtlich dargeſtellt. 


Pareys Jagdabreißkalender für 1930. Herausgegeben von 
der Schriftleitung von „Wild und Hund“. 160 mit Original⸗ 
arbeiten reich illuſtrierte Blätter für jeden Sonntag ein beſon⸗ 
deres Blatt. Verlag von Paul Parey in Berlin 11, Hede⸗ 
en 28 und 29. Preis 3,50 Rm. — Die neue Ausgabe 
von s Jagdabreißkalender reiht ſich in würdiger Folge den 

früheren Jahrgängen an. Die gleiche anſprechende äußere Form, 
das künſtleriſche Titelblatt von Ludwig Hohlwein⸗München, die 
ewohnte Einteilung: für je drei Wochentage ein Textblatt, und 
ür den Sonntag ein ganzſeitiger Bilddruck. Für die außerordent⸗ 
lich reichhaltige Illuſtrierung hat ſich der Verlag der Mitarbeit 
der prominenteſten Künſtler ve Namen wie Arnold, 
Buddenberg, Geilfus, Kappſtein, Löbenberg, Meckel, Wagner, 
fagen dem kunſtverſtändigen Jäger mehr als ſubjektive Kritiken. 
Mit viel Geſchmack und in mühſamer Kleinarbeit hat die Schrift⸗ 
leitung von „Wild und Hund“ das Textmaterial ausgewählt und 
die Abhandlungen ee ee Inhaltes, die Beſprechung 
von Fragen des praftijhen iebes, planmäßigen 


Jag 
ſchen Klubs, in die Jagdhütte und in das Heim des Sag 
rs finden. Auch wer nach einem paſſenden kleinen Ge- 


ache - 
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Das Stickſtoffproblem in Polen. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


urzuſtand des Bodens, ſondern auch die Zeit und 


L 


Durch Vereinigung der Elemente Stickſtoff und Waſſer⸗ 


ſtoff aus Luft und Waſſer unter Druck, bei Gegenwart 
von Kontaktſubſtanzen, wird zunächſt Ammoniak ge- 
wonnen. Durch Verbrennen des Ammoniaks zu Stick⸗ 
oxyd und Bindung an Natron, Kalk oder Ammoniak 
erhält man Natron, Kalk⸗ bzw. Ammonſalpeter. Heute 
gibt es auch noch andere Verfahren, um Ammoniak her⸗ 
zuſtellen. Das Haber⸗Boſch⸗Verfahren hat in Deutſch⸗ 
land die größte Bedeutung erlangt. Der nach dieſem 
Verfahren gewonnene Natronſalpeter enthält 16 Pro⸗ 
zent Stickſtoff, ſtreut fih gut und neigt kaum zur Ber- 
härtung. Die Herſtellung des Kalkſalpeters iſt ähnlich 
der des Natronſalpeters, doch werden die Stickoxyde an 
Kalkmilch ſtatt an Soda gebunden. 

Ein drittes weitverbreitetes Verfahren zur Er⸗ 
zeugung von künſtlichen Stickſtoffdüngemitteln iſt das 
von dem bereits verſtorbenen Profeſſor A. Frank 
und feinem Mitarbeiter Dr. Caro, nach dem man als 
Endprodukt Kalkſtickſtoff erhält. Die zur Bindung des 
Luftſtickſtoffes erforderliche Energie iſt in erheblich klei⸗ 
nerem Umfange als beim Norgeſalpeter notwendig. 
Man kann Braun⸗ und Steinkohle zur Gewinnung der 
elektriſchen Kraft verwenden und iſt von ſtarken Waſſer⸗ 
kräften nicht mehr abhängig. Aus Kalk und Kohle 
wird durch die Einwirkung des elektriſchen Stromes bei 
ungefähr 2000 Grad Calciumkarbid hergeſtellt. Durch 
Leitung der atmoſphäriſchen Luft über glühende Me⸗ 
talle wird ihr Sauerſtoff entzogen. Der zurückbleibende 
Stickſtoff wird bei ungefähr 1000 Grad über fein ver⸗ 
teilten Calciumkarbid geführt und damit vereinigt. 
Das neue Produkt heißt Gafciumcynami oder Kalkſtick⸗ 
ſtoff mit einem Stickſtoffgehalt von 18—19 Prozent 
und bis 60 Prozent Kalk. 

Außer die drei hier erwähnten Verfahren gibt es 
noch eine Anzahl anderer, die aber lange nicht die Be⸗ 
deutung erlangt haben, wie dieſe. Heute beſchäftigt man 
ſich auch noch mit dem Gedanken, die Energie im Stroh 
für die Stickſtofferzeugung zu verwenden und geht dabei 
von folgenden Erwägungen aus: Für die Herſtellung 
von ſynthetiſchem Ammoniak ſind für 1 Kg. gebundenen 
Stickſtoff 28 000 Kalorien notwendig, während 1 Kg. 
gebundener Stickſtoff eine durchſchnittliche Ertrags⸗ 
ſteigerung von 60 Kg. Trockenmaſſe was 210 000 Kalo⸗ 
rien entſpricht, bedingen kann. Es ſind ſomit nur 
13.3 Prozent der durch die Etragsſteigerung gewonnenen 
Energie für die Erzeugung der verbrauchten Stickſtoff⸗ 
verbindung notwendig. Würde man daher Stroh der 
Trockendeſtillation unterziehen, ſo würde man nicht nur 
wertvolle Nebenprodukte, die den Strohwert bedeutend 
überſteigen, ſondern auch ſoviel Waſſerſtoff erhalten, daß 
man mit dieſer Energiequelle bei der Herſtellung der 
Stickſtoffverbindungen vollkommen auskommen würde. 
Dieſe Zahlen zeigen uns ſomit, daß zur Erzeugung der 
in einer Wirtſchaft erforderlichen Stickſtoffmengen nur 
ein verhältnismäßig kleiner Teil von dem in dieſer 
Wirtſchaft gewonnenen Strohes abgegeben werden 
müßte. Der prozentuale Anteil würde allerdings, je 
nach dem mehr oder weniger Getreide angebaut wird, 
ſchwanken. Es könnten aber in dieſem Falle nicht nur 
Getreideſtroh, ſondern auch alle anderen Abfallprodukte 
ſtrohiger oder holziger Natur, wie Rapsitengel, Kutu- 
rutzſtroh, trockenes Kartoffelkraut und Quecken ujw. für 
dieſen Zweck herangezogen werden. Praktiſch würde 
dieſe Frage in der Weiſe gelöſt werden, daß ſich die 
Landwirte einer Gegend (angegeben werden 400 Qua⸗ 
dratkilometer — 160 000 Morgen) genoſſenſchaftlich zu- 
ſammenſchließen, in der Mitte dieſer Fläche eine Fabrik 
errichten und die Fabrik dann von den angeſchloſſenen 
Mitgliedern mit dem erforderlichen Brennmaterial be⸗ 
liefert wird. Auf die Weiſe könnte dem Landwirt der 
Stickſtoff noch bedeutend billiger, als es heute der Fall 
iſt, geliefert werden. Der Landwirt könnte weiter 
intenſiver düngen, was zu einer weiteren Ertragsſteige⸗ 
rung des Bodens führen würde, ſo daß der Strohverluſt 


für die Wirtſchaft ohne weiteres ausgeglichen werden 


könnte. 

Mit Rückſicht auf die gewaltige Steigerung der 
Produktion von künſtlichen Stickſtoffdüngemitteln iſt der 
Stickſtoffverbrauch in der Landwirtſchaft in der Nach⸗ 
kriegszeit ſehr ſtark geſtiegen. Während z. B. im Jahre 
1913/14 der Weltverbrauch 732 000 To. reinen Stick⸗ 
ſtoffs betrug, wird er für das Jahr 1927/28 bereits mit 
1844000 To. angegeben. Davon entfallen 23 Prozent 
auf Chileſalpeter, 24 Prozent auf die Kokereien und 
Gasanſtalten und 53 Prozent auf ſynthetiſche Stickſtoff⸗ 
verbindungen. Aus der nachfolgenden Tabelle erſehen 
wir das Verhältnis im Weltverbrauch der einzelnen 
Stickſtoffdüngerformen vor und nach dem Kriege: 


Name des Düngemittels: 1913 1926/27 
Chileſalpeter 57 % 24 %% 
ſchwefelſ Ammoniak (Kokereien 

und Gasanſtalten * 36% 24 % 
Norgeſalpeter 3% 2% 
Kalkſtickſtoff 4% 14 % 
Stickſtoffverbindungen aus ſyn⸗ 

thetiſchem Ammoniak hergeſtellt 3 % 37 % 


Obzwar Chilefalpeter im Jahre 1927/28 nur 
23 Prozent des geſamten Stickſtoffverbrauches ausmacht, 
fo ift fein Konſum im letzten Jahr doch um fajt 100 Pro⸗ 
zent geſtiegen; denn im Jahre 1926/27 betrug er noch 
220 000 To., in dem darauffolgenden Jahr aber ſchon 
430 000 To., während bie geſamte Steigerung in der 
Stickſtoffproduktion vom Jahre 1926/27 auf 1927/28 
nur um 34 Prozent geſtiegen iſt. 40 Prozent der ge⸗ 
ſamten Weltproduktion oder 65 Prozent der Europa⸗ 


produktion (740 000 To. entfallen wiederum auf Deutſch⸗ 


land; an zweiter Stelle ſteht Chile mit 23 Prozent. es 
folgen die Vereinigten Staaten mit 10 Prozent, Eng⸗ 
land mit 8,7 Prozent, Frankreich mit 4,3, Italien mit 
2,6, Polen mit 2,1, Kanada mit 2, Japan mit 19, Nor⸗ 
wegen mit 1,8, Belgien mit 1,3 und andere Länder mit 
rund 2 Prozent. Von der geſamten Produktion entz 


fielen im Jahre 1927/28 64 Prozent (1 134 000 To. N) 


auf Europa, während Amerika 22 Prozent (389 000 
To. N), Wien 12 Prozent (225 000 To. N), Afrika 0,5 
Prozent (9000 To. N) und Auſtralien 0,4 Prozent 
(6100 To. N) verbraucht haben. Deutſchland allein hat 
440 000 To. verbraucht. 5 a: 

Der Verbrauch an Düngemitteln in Polen je Hektar 
iſt noch ſehr gering. Er wird mit 155 Kg. Stieitoff. 
ca. 2,4 Kg. Phosphorſäure und 2 Kg. Kali (R.0) je 
Hektar angegeben, während z. B. in Deutſchland 11 Kg. 
Stickſtoff, 13 Kg. Phosphorſäure und rund 21 Kg. Kali 
je Hektar verabreicht werden. Von dem geſamten 
Düngerverbrauch entfallen wiederum 70 Prozent auf die 
Weſtgebiete, während nach einer Statiſtik der Chorzower 
Werke über 70 Kreiſe in Polen ſoviel wie gar keinen 
Stickſtoffdünger anwenden. Ebenſo wird es ſich in dieſen 
Kreiſen wahrſcheinlich mit Kali und Phosphorſäure ver- 
halten. Polen gehört ſomit zu jenen Ländern, deren 
Stickſtoffverbrauch noch ſehr ſteigerungsfähig iſt, und es 
iſt zu verſtehen, wenn Polen an einer umfangreichen 
Verſtärkung der Stickſtofferzeugung ſehr intereſſiert iſt. 

Nachfolgende Tabelle zeigt uns den Stickſtoffver⸗ 
brauch in Polen in den letzten Jahren: 

1924 97 700 


1925 148 600 Steigerung 52 % 
1926 153 300 Steigerung 3% 
1927 184000 Steigerung 20 % 
1928 259 000 Steigerung 41 % 


Für die Stickſtofferzeugung kommen in Polen an 
erſter Stelle die Stickſtoffwerke in Chorzów in Ober⸗ 
ſchleſten in Frage. Dieſe noch zu deutſcher Zeit erbaute 
Fabrik wurde im Jahre 1922 von den Polen über⸗ 
nommen und erzeugt jeit dem Jahre 1925 neben Kalf- 
ſtickſtoff auch noch Ammonſalpeter mit 35 Prozent Stick⸗ 
ſtoff, an leicht klumpig wird und daher in den 


letzten Jahren zur Hälfte mit T Phospho⸗ 
viten gemengt wird und in dieſer Miſchung unter dem 


Namen Nitrofos in den Handel kommt. Schon zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts entſtand in Bory bei 
Jaworzno (Galizien) eine kleine Fabrik, die ſyntheti⸗ 
ſchen Salpeter herſtellte. Dieſe Fabrik iſt aber heute 
nicht mehr tätig. Außerdem wurde in der letzten Zeit 
ein neues Stickſtoffwerk in Moscice bei Tarnöw vom 
Staat errichtet, in dem gegenwärtig die techniſchen Ein⸗ 
richtungen montiert werden. Gegen Ende dieſes Jah⸗ 
res ſoll mit der Gewinnung von Ammoniak auf ſynthe⸗ 
tiſchem Wege, daß zu Salpeterſäure oxydiert werden 
kann, begonnen werden. Es wird ſomit ſchwefelſaures 
Ammoniak. Ammonſalpeter und andere Salpeter⸗ 

produkte liefern können. Die Jahresproduktion ſoll 

18 000 To. reinen Stickſtoff betragen. Es iſt weiter eine 

Stickſtoffabrik in Knuröw mit einer Tagesproduftion 

von 29 To. Ammoniak errichtet worden und eine Stid- 

ſtofffabrik in Wyry bei Nikolei in Oberſchleſien, die 
nach einem amerikaniſchen Patent ſynthetiſches Am⸗ 
moniak herſtellen wird. Die Fabrik in Wyry wird nur 

Ammoniak herſtellen, weil ihr die Einrichtungen für 

die Salpetergewinnung fehlen. Die Leiſtungsfähigkeit 

dieſer Fabrik wird mit 18 000 To. Dünger bei einem 

Stickſtoffgehalt von 3600 To. angegeben. Die inländi⸗ 
ſche Produktion vermochte den Inlandbedarf bis jetzt 
noch nicht zu decken, und es mußten daher noch Chile⸗, 

Norge⸗, Leunaſalpeter und Kalkſtickſtoff nach Polen ein⸗ 

geführt werden. Die Inlandsproduktion erſehen wir 

aus der nachfolgenden Tabelle (umgerechnet auf reinen 

Sttickſtoff in To.): 

3 Umgerechnet 


Z Koke⸗ zuſammen: 
SZ Chorzower Fabrik ns reien: reiner Stickſtoff 
1924 10. m Steigerung 68650 51.026 2.956. 13.167 
1925 16.6 689% 35.754 3150 19.780 
1926 23. >. ZĘ 37 38% 117. 931 ZB 570 2086790 
1927 Ss? A% 143.152 4.570 3602 
1923 33.000 > 5% 150.000 7.255 40.355 


Wie wir aus dieſer Tabelle erjehen, entfielen im Jahre 
1926 86.7 Prozent, im Jahre 1927 90 Prozent und im 
Jahre 1928 82 Prozent der inländiſchen Produktion auf 
die Chorzower Stickſtoffwerke. 


ten wurden noch beträchtliche Mengen Chileſalpeter nach 
Polen eingeführt und zwar: 

im Jahre 1923 — 38 000 To. 

im Jahre 1924 — 46 000 To. 

im Jahre 1925 — 57 000 To. 

im Jahre 1926 — 21 000 To. 

im Jahre 1927 — 34 000 To. 

im Jahre 1928 — 82 000 To. 
Wir chen aus dieſer Tabelle ein ſehr ſtarkes An⸗ 
wachſen des Chileſalpeterverbrauches im Jahre 1928. 
Die Knächſte Tabelle zeigt uns den Chileſalpeterverbrauch 
im > 1927/28 im Vergleich zu den anderen Dünge⸗ 
mitteln 


Inländiſcher Kaltſtickſtoff 
Auslöndiſcher = 
Ammon⸗ und Chorzower 


107.000 t mit einem N=Giehalt v. n 
25.009 


* * * W. * * 


Salpeter Nitrofos 10 ZZ EZ 2200 
ſchwefelf. Ammoniak 1809 „ „ 3.600 
Chileſalpeter 82000 „OE AWA „ 12.300 „ 
Ss 120000 „ E00 

i Leunaſalpeter 8.000 , 6 — 1500. 


zuſammen: 259.000 „ „ „ 50.200 ,, 
Die eingeführten Stickſtoffdünger haben ſomit 41. 5 Pro⸗ 
zent ausgemacht, wovon wiederum 24,5 Prozent der ge⸗ 
k imten verbrauchten Stickſtoffdünger oder 60 Prozent 
jet eingeführten auf Chileſalpeter entfallen. Hingegen 
urde ein Teil des inländiſchen Ammoniaks ausgeführt. 
Die Produktion der Chorzower Werke ſoll noch 
er geſteigert und auf 160000 To. Kalkſtickſtoff 

To E er ‚Stidjtoff) erhöht werden. Auch die 


ZE Stickſtoffprodukte zu decken. Vom voltswirtihaftiiu,. 
Standpunkt wäre es auch zu verſtehen, wenn die Regie⸗ 


Neben den im Inland hergeſtellten Stickſtoffproduk⸗ 


ſchaft nur noch weiter verſchlimmern. 


Pflanze. 


an SG tale pie: fl 


auf 18000 To. oder 6300 To. reinen Stieftoff anmi 


werden. Der Ammonſalpeter wird größtenteils in Cho⸗ 
rzower Salpeter oder Nitrofos und andere Salpeter⸗ 
produkte umgearbeitet. Ein weiteres Chorzower Pro⸗ 
dukt wird der Kalkſalpeter. Es handelt ſich hier um 
Ammonſalpeter, der nicht mit feingemahlenen Phos⸗ 
phoriten, ſondern mit feingemahlenem kohlenſauren 
Kalk geſtreckt iſt. Dieſer Kalkſalpeter wird in zwei 
Formen auf dem Markt erſcheinen, und zwar mit einem 
Stickſtoffgehalt von 15,5 und 10 Prozent. Außerdem 
beſteht die Abſicht, als Aequivalent für den Chile- 
ſalpeter 25 000 To. Natronſalpeter in Chorzow zu produ⸗ 
zieren. Schließlich iſt noch die Herſtellung von Salmiak 
oder ſalzſaurem Ammoniak und Kalkammon vorgeſehen. 
Letzterer unterſcheidet ſich von dem erſteren dadurch, 
daß er ein Gemenge zwiſchen ſalzſaurem Ammoniak und 
kohlenſaurem Kalk darſtellt. Da Salmiak ſauer reagiert, 
hofft man, mit dem Kalk den freiwerdenden Säurereſt 
im Boden zu binden. 

Auch die Produktion der Kokereien iſt im Steigen 
begriffen und wird wahrſcheinlich bis zu 40 000 To. mit 
einem Stickſtoffgehalt von 8000 To. geſteigert werden 
können. Die Stickſtoffproduktion wird ſomit auf über 
74 000 To. reinen Stickſtoff geſteigert werden können, 
während im Jahre 1928 noch 40 000 To. bei einem 
Stickſtoffverbrauch von 50 000 To. hergeſtellt wurden. 
Die Verteilung dieſer Mengen auf die einzelnen Fa⸗ 
briken erſehen wir aus der nachfolgenden Tabelle: 


Staatl. Stickſtoffwerke Chorzow rund 41 500 
Staatl. Stickſtoffwerke Moscice rund 18 000 
Stickſtoffabrik Oswack⸗Wyry rund 3 600 
Staatl. Gruben in Knurów rund 7300 
Kokereien und Gasanſtalten rund 3 800 


Nach dieſer Darſtellung wäre es ſomit möglich, ſchon in 
der nächſten Zeit den Inlandsbedarf durch inländiſche 


rung daran geht, die Einfuhr von Stickſtoffprodukten 
aus dem Ausland langſam ganz zu unterbinden. Die 
Löſung dieſer Frage darf aber nicht allein nach der 
quantitativen, ſondern muß auch nach der qualitativen 
Richtung und nach der Preiswürdigkeit erfolgen. Denn 
dem Landwirt iſt nicht damit gedient, wenn er die bis⸗ 
herigen Gaben weiter verabreichen kann, ſondern er 
muß auch die Gewähr haben, daß die Erſatzdüngemittel : 
von gleicher Wirkung find als die bisherigen und die 


landwirtſchaftliche Produktion nicht weiter verteuern. 


Denn bei den teuren Produktionsmittelpreiſen und den 
niedrigen Preiſen für landwirtſchaftliche Produkte, 
würde eine ſolche Maßnahme die Lage der Landwirt⸗ 
| Daß die Land⸗ 
wirtſchaft gegen dieſen Tauſch ſehr große Bedenken hat, 
werden uns noch die weiteren Ausführungen zeigen. 
Zum beſſeren Verſtändnis des Kampfes um den Chile- 
jalpeter wollen wir aber zunächſt noch eine Charakteri⸗ 
ſtik der in Frage kommenden Stickſtoffdüngemittel folgen 


SEE 
(Sortjegung folgt.) 
R | Gemife, Obſt⸗ und Gartenbau. 


Die Stecklingsvermehrung. 
Von E. Stang. ; 
Der Stedling ift ein Teil des Stengels einer 
Damit fiH der Stengelteil bewurzelt, wird er 
von der Pflanze, dem „Mutterſtock“, getrennt und in 
die Erde geſteckt. 
Wie ſoll der Steckling geſchnitten 


BEL 


werden? Sit der Steckling entſtanden, indem man 
einen Zweig köpfte, ſo nennt man ihn Kopfſteckling. Da 
Die anderen 


er einen Kopf, d. h. eine Endknoſpe hat. 
Stecklinge, die keine Endknoſpen a asi mit 
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einem ſeitlichen Auge abſchließen, heißen Augenſtecklinge. 
Die beſten Pflanzen erhält man von den Kopfſtecklingen. 
Dieſe bewurzeln ſich bald, werden ſtämmig und geben 
gute Kronen, während Augenſtecklinge im Wachstum 
zurückbleiben, dafür aber einen größeren Blütenflor ent⸗ 
wickeln. Pflanzen, die ein lockeres Zellgewebe haben, 
auch ſolche, die ſaftig ſind, laſſen ſich viel leichter durch 
Stecklinge vermehren als trockene, holzige oder gar 
harzige Pflanzen. Je kürzer und gedrungener die 
Zweige gewachſen find, um jo beffer eignen ſie ſich zu 
Stecklingen. Geilgewachſene Triebe ſollen nicht ver⸗ 
wendet werden. Auch Zweige mit Blumenknoſpen laſſen 
ſich zur Stecklingsvermehrung benutzen, wenn die 
Blütenknoſpen ausgebrochen werden. Am beſten iſt es, 
wenn man die Stecklinge unter einem Auge abſchneidet, 
da dann der untere Stammteil nicht ſo leicht austrocknet. 


Beim Abſchneiden des Stecklings müſſen Quetſchungen 


vermieden werden. Soweit die Stecklinge in die Erde 
kommen, nimmt man die Bläter weg. Die übrig⸗ 
bleibenden Blätter — beſonders bei immergrünen 
Pflanzen — dürfen nicht zu nahe am Boden liegen, da 

ſie ſonſt faulen. Sie ſind notwendig. da ſie die Pflanze 
bis zum Wurzelſchlagen erhalten. Die Stecklinge müſſen 
gleich nach dem Schneiden geſteckt werden. Nur die 
Stecklinge ſehr ſaftreicher Pflanzen darf man erſt dann 
ſtecken, wenn die Abſchnitte eingetrocknet ſind, weil ſie 
nur ſo vor dem Abfaulen geſchützt werden können. Zu 
dieſem Zwecke beſtreut man die Schnitte ſaftreicher 
Pflanzen mit Kreide, Kohlenpulver und Lehm und läßt 
ſie einige Tage an einem trockenen Orte liegen. 

Wie topft man die Stecklinge ein? 
Die Stecklinge werden zu mehreren in einen Topf ge⸗ 
bracht. Nach der Bewurzelung werden ſie verpflanzt. 
Die Töpfe für die Einzelpflanzen ſind anfangs klein. 
Werden die Pflanzen größer, ſo werden ſie in immer 
größere Töpfe verpflanzt. Die Erde in den Stecklings⸗ 
töpfen foll aus Flußſand beſtehen, dem etwas Torfmull 
beigemengt wurde. Die Stecklinge müſſen ſorgfältig vor 
Zugluft bewahrt werden, da die Luft die Erde zu ſehr 
austrocknet und den Blättern zu viel Feuchtigkeit raubt. 
Daher bedeckt man die Stecklinge mit einer Glasglocke. 
Auch das Licht, beſonders die direkte Sonnenbeſtrahlung, 
wirkt ungünſtig auf die Entwicklung der Stecklinge, da 
dadurch die in den Pflanzen enthaltene Kohlenſäure zer⸗ 
ſetzt und infolgedeſſen die Entwicklung der Knoſpen ver⸗ 
hindert wird. Mit dem Zunehmen der Wurzel⸗Knoſpen⸗ 
bildung wird der Steckling allmählich an Licht, Luft und 
Sonne gewöhnt. Zuerſt gewöhnt man fie an die 
Morgen, dann an die Nachmittag⸗ und zuletzt an die 
Mittagſonne. Die Beſchattung der Stecklinge erfolgt 
durch Leinwand, geöltes Papier uſw. S 

Die Stecklinge dürfen nicht zu feucht 
gehalten werden! Sind die Stecklinge mit einer 
Hlasglocke, einem Bierglas uſw. überdeckt, E darf nicht 
zu häufig gegoſſen werden, da ſonſt Schimmel entſteht, 
der die Pflanzen aufreibt, ſo daß dieſe verfaulen. Die 
Stecklinge, die mit Gläſern bedeckt ſind, gießt man ſo 
lange nicht, als ſich ſtarker Tau im Innern des Glaſes 
ſammelt, der ſich in Waſſertropfen an dem Glaſe ab⸗ 
ſchlägt. Es muß darum dem Topfe auch eine gute 
Scherbenunterlage gegeben werden, damit alles übrige 
Waſſer leicht ablaufen kann. Fettpflanzen müſſen febr 
trocken gehalten werden. i 

Wann macht man Stecklinge? Die Sted- 
linge macht man hauptſächlich zu der Zeit, wenn der 
Trieb der Pflanzen etwas nachläßt. Bei holzigen 
Pflanzen ſchneidet man die Stecklinge, wenn der Trieb 
ganz ſtill ſteht. Krautige Pflanzen ſteckt man im Früh⸗ 
jahr, holzige Pflanzen im Sommer und ſchwerwachſende, 
hartholzige Gewächſe im Winter. Die Bewurzelung er⸗ 
Tom, je nach Art der Pflanze, bald oder ſpät. Die 
holzigen Pflanzen brauchen Wochen, ja Monate, bis ſie 
Wurzeln ſchlagen. Der Steckling hat dann Wurzeln ge⸗ 
ſchlagen, wenn die oberen Knoſpen austreiben. 


z 


18 Genoſſenſchaftsweſen. 18 
die verwertung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. 


II. Viehverwertungsgenoſſenſchaften. 


Die gemeinſchaftliche Verwertung von Vieh auf ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Baſis iſt leider bei uns noch lange nicht 
derartig ausgebreitet, wie ſie es verdiente, und die Zahl 
der Landwirte, die ihr Vieh durch Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften verkaufen, iſt gegenüber denen, die ihre 
Butter durch Genoſſenſchaften verwerten, verſchwindend 
gering. Welches ſoll der Zweck der Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften ſein? In vielen anderen Ländern, 
z. B. in Dänemark, ſind dieſen Genoſſenſchaftsarten 
große Schlachthäuſer angegliedert. Durch allermodernſte 
techniſche Einrichtungen werden die eingelieferten Tiere 
in wenigen Minuten geſchlachtet, abgezogen reſp. abge⸗ 
borſtet, ausgenommen und zerteilt, teilweiſe ſogar gleich 
eingepökelt. Der Landwirt verkauft alfo nicht Vieh, 
ſondern Fleiſch, und durch die vollkommene Einrichtung 
der Schlachthäuſer und reſtloſe Ausnutzung aller Abfälle 
und Nebenprodukte iſt die Verwertung eine ſehr hohe. 
Eine derartige Einrichtung wird bei uns infolge der 
ungeheuren Kapitalknappheit ſchwer möglich ſein, und 
wir werden uns vorläufig darauf beſchränken müſſen, 
die Viehverwertungsgenoſſenſchaften nicht als verarbei⸗ 
tende Genoſſenſchaften anzuſehen. Sie können trotzdem 
für den Landwirt von großem Vorteil ſein, und zwar 
dadurch, daß ſie durch Zuſammenfaſſung des Angebotes 
und ſorgfältige Sortierung die Preiſe heben. Bei der 
Viehverwertungsgenoſſenſchaft wird z. B. am Abnahme⸗ 
tage eine große Anzahl Schweine angeliefert, und der 
Geſchäftsführer, der natürlich über die Anſprüche der 
verſchiedenſten Märkte genau unterrichtet iſt, nimmt die 
Sortierung vor. Er weiß, daß z. B. Oberſchleſien ein 
Speckſchwein vom Gewichte von ungefähr 3 Itr. haben 
will, er weiß, daß England ein Karbonadenſchwein von 
2—2% Ztr. haben will, er weiß, welche Klaſſen man 
beſonders in Wien bevorzugt uſw. Nach dieſen Grund⸗ 
ſätzen ſtellt er die angelieferten Tiere in Waggonladun⸗ 
gen zuſammen, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß er nun 
in Oberſchleſien, z. B. mit einem ganzen Waggon 
Schweine, die ſpeziell den oberſchleſiſchen Anſprüchen ent⸗ 
ſprechen, beſſere Preiſe erzielt, als wenn ein einzelner 
Landwirt oder ein Händler mit einem Wagen durch⸗ 
einandergewürfelter Ware auf dem Viehmarkte er⸗ 
ſcheint. Und der Erfolg wird noch viel größer werden, 
wenn die Landwirte erſt ſoweit ſind, daß ſie durch ihre 
Genoſſenſchaften einen ſo großen Teil der Geſamtware 
in der Hand haben, daß durch ihr Angebot eine Markt⸗ 
beeinfluſſung möglich wird. 

Es wird den Genoſſenſchaften manchmal zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ſie dem Landwirte nicht ſehr viel 
helfen, da vielfach private Händler ebenſo hohe Preiſe 
zahlen. Wer aus dieſem Grunde die Genoſſenſchaften 
für nutzlos hält, der verkennt den wahren Sachverhalt. 
Natürlich zahlen die Händler denſelben Preis wie die 
Genoſſenſchaften, denn ſonſt würden ſie ja keine Ware 
bekommen. Mären jedoch die Genoſſenſchaften nicht da, 
ſo daß ſie deren Konkurrenz nicht zu fürchten brauchten, 
ſo würden ſie jedoch bedeutend weniger bezahlen. 

Wir wollen einmal unterſuchen, inwieweit ſich auf 
die Preiſe auswirkt, ob ein Betriebszweig genoſſen⸗ 
ſchaftlich erfaßt ift oder nicht. Vorweg -fei bemerkt, daß 
die pak CE durchaus nicht durch irgendwelche 
künſtliche Preksheraufſetzung dem Konſumenten aljo 
meiſtens dem Städter die Lebensmittel verteuern wollen. 
Sie wollen nur die augenblicklich beſtehende hohe 
Spanne zwiſchen Erzeugerpreis und dem Preiſe, den 
der Städter für Lebensmittel bezahlen muß, nach Mög⸗ 
lichkeit herabſetzen. Denn die ſchlechten Preiſe für land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe ſind ja nicht darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Lebensmittel in den Städten heute 


bedeutend billiger ſind, als vor dem Kriege, ſondern 


darauf, daß die Preisſpanne von Jahr zu Jahr wächſt. 
Nicht nur bei uns, ſondern auch in anderen Ländern. 
So waren z. B. in Deutſchland die Preiſe für landwirt⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe und Lebensmittel vor dem Kriege 
und in den beiden letzten Jahren, wenn man die Bor- 
kriegspreiſe gleich 100 ſetzt, folgende (Landw. Markt⸗ 
A Beilage zur Slluftrierien landw. Zeitung Nr. 49, 
929): 


Vorkriegspreis 1926 1927 
landw. Erzeugniſſe 132 132 
Ernährungskoſten 100 144,4 152 
Wären die Preiſe für die Erzeugniſſe ebenſo wie die der 
Ernährungskoſten, um 52 Prozent geſtiegen, ſo würden 
die deutſchen Landwirte zufriedener jein. Vor allen 
Dingen bei den Vieh⸗ und Fleiſchpreiſen iſt es in Polen 
noch viel ſchlimmer. Wir wollen vergleichen die Preiſe 
für Ochſen erſter Qualität und den Durchſchnittspreis 
für Rindfleiſch im Kleinverkauf. 
Es koſteten: 


1. Halb⸗ 
jahr 
1913 1926 1927 1928 1929 
Ochſen 1. Qualität i Z ; 
p. Kg. Lebendgew. 1.87 1.27 1.70 1.70 163 Zt. 
1 Kg. Rindfleiſch ; = 
im Kleinhandel 3.62 2.59 3.12 3.59 3.52 „ 
1 Kg. Rindfleiſch S EEE 
koſtete ſoviel wie RE = i 
.. . Kg. Ochſen Er 20 184-216: 2160 


Wir ſehen alſe daß in Vojen Die Fleiſchpreiſe ſtärker 
geſtiegen ſind, als die Preiſe, die der Landwirt für ſeine 
Tiere bekam. Noch viel ſchlimmer iſt es in Warſchau. 
Hier lagen die Verhältniſſe folgendermaßen: 


Anfang 1914 1927 1928 
Ochſen 1. Qualität ; 
p. Kg. Lebendgewicht 428 2.12 1.68 Zl. 
1 Kg. Rine ß - 
im Kleinhandte 212 3.12 319 „ 
1 Kg. Rindfleiſch ; I N 
fojtete ſoviel wie 
... Kg. Ochſen 168 2% 2.19 2.29 „ 
Der Landwirt bekommt alſo hier für ſeine Produkte 


eine verhältnismäßig viel ſchlechtere a: als vor 
dem Kriege. Zweifellos läßt ſich in dieſer Beziehung 
durch die Viehverwertungsgenoſſenſchaften viel erreichen, 
denn eine Verabredung der Händler wird nichtig, ſowie 
eine Genoſſenſchaft da iſt, die dieſe Preiſe überbietet. 
Wir ſehen das am beſten bei der Butter. Hier hat der 
Landwirt durch ſeine Genoſſenſchaften einen ſehr großen 
Teil der Geſamtproduktion in der Hand und hat dadurch 
erreicht, daß die Milch das einzige Produkt iſt, bei dem 
das Verhältnis des Preiſes, den der Landwirt für das 


Rohprodukt, die Milch, bekommt, zu dem Preiſe, den der 


Städter für das Fertigprodukt die Butter zahlen muß, 

derſelbe geblieben iſt, wie in der Vorkriegszeit. 1 
Die Milchpreife, die der Landwirt von der Molkerei 

erhielt und die Butterpreiſe waren nämlich folgende: 


& E 1912 1927 1928 1929 (Jan. Sept.) 
Milchpreis der Molkerein . 21—22 24,3 25,6 24,2 gr. 
Pen m 1 Maa 2,65—2.75 3,17 3,31 318 1 

„Butter koſtet fobie y 2 
ee Be 8 


(Alle Vorkriegspreiſe find tn die heutige Zlotywährung 
gerechnet). Durch die Molkereigenoſſenſchaften hat 


er Landwirt erreicht, daß er für ſein Produkt eine den 


ahrungsmittelpreiſen entſprechende gerechte Bezahlung 
erhielt, wobei man doch berückſichtigen muß, daß gerade 
in den letzten 2 Jahren faſt alle Molkereien umfang⸗ 
Er Moderniſierungen vorgenommen haben, die natür⸗ 

ich viel Geld koſten, und von dem Milchgelde mehr 
oder weniger bezahlt werden müßten. > 

Warum kann das bei den gay wk nicht auch [o 
ſein? Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften können und 


damit kurze Tage mit Kälte, Näſſe 


zu laſſen. 


werden hier ſegen 


wenn, wie in Dänemark, möglichſt alle Landwirte ihr 
Vieh auf genoſſenſchaftlichem Wege verwerten 
; ~- (gortjegung folgt.) 


Gefehe und Rechtsfragen. 


Titelüberſetzungen. 
Dziennik Uſtaw R. P. Nr. 77 vom 20. 11. 1929. 


Die Bemerkung „(überſetzt Nr. ..) bedeutet, daß das be⸗ 
treffende 5 BA der Zeitſchrift der deutſchen Sejm und Senats⸗ 
abgeordneten für Poſen und Pommerellen „Polniſche Geſetze und 
Verordnungen in deutſcher Ueberſetzung“ erſchienen iſt. Die Zeit⸗ 
ſchrift iſt von der Geſchäftsſtelle, Poznan, Wały Lejgczyńjtiego 2, 
zu beziehen. E 
Verordnungen der Miniſter: 

Poj. 576 — des Innenminiſters vom 26. 7. 1929 betr. Çin- 

reihung der Stadt Jajlo in die IV. Zinsklaſſe 1149 
577 (iiberjegt) — des Kriegsminiſters vom 12. 9. 1929 betr. 

Ausführung der Verordnung des Staatspräſidenten vom 

7. 3. 1928 über die grundſätzlichen Pflichten und Rechte 

der Gemeinen der Kriegsmarine 1 
578 — des eee vom 31. 10. 1929 betr. Erläu⸗ 

terungen, die den Sai EHET 1175 
579 15 ) — des Juſtizminiſters vom 10. 11. 1929 über 

die Gebühren der Aerzte und Chemiker für die Tätig⸗ 

keiten als gerichtliche Sachverſtändige 1175 
580 (überjegt) — des n über die Gebühren der 

ugen, Sachverſtändigen und Dolmetſcher in Strafſachen 1177 
Bekanntmachung des Miniſters: 
581 rt t) — des Juſtizminiſters vom 13. 11. 1929 betr. 
erichtigung eines Fehlers in der Verordnung des 
Stagtspräſidenten vom 22. 3. 1928 über die Grenzwachen 1180 
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Der Landwirt im Dezember. 

„Dezember kalt mit Schnee 

gibt Korn auf jeder Höh'!“ 
Der letzte Monat des alten Jahres bringt uns den 
Tiefſtand der licht⸗ und wärmeſpendenden Sonne und 
oder Froſt. Wie 
alles Leben in der Ackerſcholle im Winterſchlaf erſtarrt 
iſt, p ſchreibt auch dem Landwirt die Natur eine Wtem- 

pauje, einen Monat der Beſinnlichkeit, vor. E 
Aber ergänzen, verwerten und vorbereiten 
kann man doch allerhand. Solange der Boden offen iſt 
(und bei üppiger Gründüngung hält er [ich lange offen), 
wird Miſt untergepflügt, zu Hafer und Hack⸗ 
früchten. Dunglupinen werden erſt in der Pflugrichtung 
gewalzt, während bei Serradella eine Kette genügen 
dürfte; dann erſt wird mit dem Vorſchneider gepflügt. 
Handelt es ſich um Kartoffeläcker, wo beſonders 
beim Maſchinenroden noch manche ſchöne Knolle drin 
ſteckt, da lohnt es ſich, eine ee Perſon zum Auf⸗ 
leſen der Kartoffeln (und Queden) in der Furche gehen 
Wem das zu koſtſpielig erſcheint, der kann 
anordnen, daß der Geſpannführer ein Körbchen an 
Puh Pflug hängt und es mit Leſeknollen füllt. Ein 
uß ſtößt die geſichtete Knolle nach vorn, und die eine 


Hand hebt ſie auf, indes die andere am Pfluge bleibt. 


So ging das bei uns in der Praxis ganz ſchön. 

Iſt der Boden feſt gefroren, ſo daß die Dünger⸗ 
maſchine nicht einfinkt, jo geht es ans Streuen von 
Kaliſalzen, Thomasmehl und Kalk. Allemal da, wo 
am meiſten durchſickert, wird gehäuft ee Es 
darf nichts daneben gehen, denn kahle Stellen in der 
Saat find die bóje Folge. Tag für Tag muß dann der 
Landwirt dieje verbrannten Flecken auf ſeinen Kontroll 
gängen mitanſehen. 

Im Dezember iſt auch Zeit, Boden verbeſſe⸗ 
rungen vorzunehmen, z. B. Sandboden durch Ueber⸗ 
—.— mit Lehm oder Moorerde bindiger zu machen, 
erner Grabenauswurf zum Kompoſthaufen zuſammen⸗ 
Basen z ebenſo von den Wieſen die früher ausgehobenen 

inſen, denn das gefrorene Moor trägt jetzt. Pfeift der 


steich wirken. Vor allen Dingen dann, 
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Wind auf freiem Felde gar zu eilig, [o geht es in den 
geſchützten Wald. Hier wird durchforſtet oder ſonſt 
Holz geſchlagen. Legt man vor dein Fallen einen dicken 
Stumpf darunter, ſo bleibt der Stamm in Manneshöhe 
und kann nunmehr bequemer durchgeſägt werden. Zu 
Hauſe wird das Holz geſpalten, ſolange es noch ſaftig iſt. 
Das iſt halbe Arbeit gegenüber ausgetrocknetem. Die 
fertigen Holzſtücke werden dann pyramidenförmig ge⸗ 
ſchobert, damit ſie völlig austrocknen oder unter einen 
luftigen Schuppen geſchichtet. 

Wird die Kälte ſchneidend. jo zieht man ſich mög- 
lichſt in die Gebäude zurück. Die Frauen können Heu 
binden und Säcke flicken, während die Männer Ma⸗ 
ſchinen und Geräte überholen, Speicherarbeiten aus⸗ 
führen, Dünger mahlen uſw. Zum Dreſchen wird 
alles wieder zuſammengenommen, denn ein ordnungs⸗ 
mäßiger Dreſchgang erfordert allerlei Handgriffe. Sollte 
einmal eine Störung eintreten, ſo iſt dreierlei dringend 
nötig: 1. Luftklappe zu, 2. Feuer zurückziehen, 3. viel 
Waſſer in den Keſſel laufen laſſen. 

In den Wochen vor Weihnachten wird das Ver⸗ 
hältnis von Arbeitgeber und nehmern, falls es zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ, gewöhnlich zuſehends beſſer, ſo daß 
unterm Lichterbaum der Gabentiſch reichlich gedeckt iſt 
und alle menſchlichen Charaktere ſich in ihrem ſchönſten 
Lichte zeigen. Im Herzen geläutert, von Schlacken und 
böſen Erinnerungen befreit, wird ſchließlich mit den beſt⸗ 
möglichen Vorſätzen ins neue Jahr ee cl 

m. C. L. 
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Reiſeeindrücke in der Provinz Pofen. 


Die Ualkfrage. 
Prof. Dr. Eichinger in Pförten N. L. 
S (Schluß.) ; 

Ganz ähnliche Verhältniſſe liegen ſicher auch bei der 
Luzerne vor. Wohl [ah ich häufig Luzernefelder mit er- 
freulich glattem Geſicht, aber vielfach waren fie auch 
recht pockennarbig. Fehlſtellen mit den Pflanzen des 
kalkarmen Bodens ſind ohne jede weitere Unterſuchung 
ein abſolut ſicheres Zeichen dafür, daß die Luzerne nur 
wegen des Kalkmangels nicht gewachſen iſt. Wie bei 
den Rüben, konnte ich auch bei der Luzerne häufig in 
relativ guten Beſtänden die Unkrautpflanzen des kalk⸗ 
armen Bodens auffinden, trotzdem Lücken nicht in er⸗ 
wähnenswertem Umfange vorhanden waren. Hier 
dürfte es genau fo geweſen ſein, wie bei den Rüben, die 
Luzerne mußte ſich zunächſt quälen, bis ſie endlich in die 
tieferen kalkreichen Schichten gelangt iſt. Auch bei der 
Luzerne wird man daher weit beſſere Erfolge haben, 
wenn die Oberkrume entſprechend gekalkt ift.. 

Für das merkwürdige Verhältnis von kalkarmer 
Oberkrume und kalkhaltigem Antergrund bei den Poſen⸗ 
ſchen Böden iſt weiterhin noch das Vorkommen eines 
Unkrautes von hoher Bedeutung, deſſen Beachtung ich 
allen Landwirten dort empfehlen möchte. Ich meine 
die Ackerſaudiſtel (Sonchus arvensis), auch Milch⸗ oder 
Musdiſtel genannt. Sie iſt leicht kenntlich an ihren 
großen, goldgelb gefärbten Blütenköpfen, die weithin 
aus den Feldern leuchten. In einem Vortrag in Poſen 
habe ich dieſe Pflanze als Leitpflanze des kalkgeſättigten 
Ackerbodens bezeichnet. Nun wird der aufmerkſame Be⸗ 
obachter aber vielfach ſehen können, daß gerade ſie ſehr 
häufig in trautem Verein mit den Unkrautpflanzen des 
kalkarmen Bodens vorkommt, wie Sauerampfer, Knaul 
uſw. Die Sache ſcheint alſo nicht zu ſtimmen. Sie 
ſtimmt aber doch ganz genau, wenn man ſich überlegt, 
daß dieſe Diſtel in ihrem Wurzelwerk im Untergrund 
ſitzt. Iſt es dort mit dem Kalk gut beſtellt, fo ſtört fie 
die Kalkarmut der oberen Schichten in keiner Weiſe. 
Ich habe dieſe Pflanze auf den elendſten und kalkärmſten 
Böden der Lauſitz angetroffen, aber immer nur dann, 
wenn der Antergrund ihren Anſprüchen genügte. Die 

Lehre, die der Landwirt nun aus dem Vorkommen 
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dieſer Pflanze ziehen kann, iſt einfach genug. Sie 
bonitiert in erſter Linie den Untergrund. Böden, auf 
denen ſie vorkommt, auch wenn ſie nach dem Vorkommen 
anderer Pflanzen den Charakter Talfarmer Büben 
tragen, ſind alſo nicht hoffnungslos und ſind zum Anbau 
von anſpruchsvolleren Pflanzen geeignet, ſofern man 
nur die Oberkrume mit der nötigen Kalkmenge verjieht. 
Ich ſah auf einem Gute die nach der Erfahrung für 
Zuckerrüben nicht geeigneten Flächen ſorgfältig ausge⸗ 
ſchnitten und mit Kartoffeln beſteckt (offenſichtlich waren 
ſie kalkarm), aber das maſſenhafte Vorkommen der Sau⸗ 
diſtel in den Kartoffeln zeigte mir ohne weiteres, daß 
man ſich künftig das Ausſchneiden wird ſparen können, 
wenn man die Oberkrume entſprechend mit Kalk be⸗ 
handeln wird. Nebenbei bemerkt iſt die gewöhnliche 
rotblühende Diſtel, die in der Provinz Poſen trotz aller 
Kultur auch nicht ganz unbekannt ſein wird, viel weni⸗ 
ger gut als eine Leitpflanze des kalkgeſättigten Unter⸗ 
grundes zu verwenden, da ſie zweifellos weniger an⸗ 
ſpruchsvoll iſt. 

Die Bonitierung der Ackerflächen auf ihren Kalk⸗ 
zuſtand konnte ich auf meiner Beſichtigungsreiſe nur aus 
der Beobachtung des Unfrautbejtandes herleiten. Ich 
habe mich auch auf dieſer Reiſe wieder davon überzeugen 
können, wie ſchnell und ſicher damit über große Flächen 
ein Ueberblick zu gewinnen iſt. Als die brauchbarſte 
Leitpflanze hat ſich, wie in Deutſchland, vor allen 
Dingen der Ackerknaul (Scleranthus annuus) 
herausgeitellt, der leicht und ſicher zu erkennen ift. Er 
kommt überall mit Sicherheit vor, wo kalkarme Böden 
vorhanden ſind. Sehr häufig iſt ferner noch der kleine 
Sauerampfer und der Ackerſpörgel. Dieſe drei Pflanzen 
müßte eigentlich jeder Landwirt kennen. Vielen wird 
nun das Auftreten oder Nichtauftreten dieſer Pflanzen 
nicht recht genügen. An ſich halte auch ich es für 


wünſchenswert, wenn als Ergänzung eine Bodenunter⸗ 


ſuchung dazu kommt. Viele Betriebe haben ihre Böden 
nun auch ſchon unterſuchen laſſen. Es iſt mir bei der 
Einſicht in dieje Anterſuchungen aufgefallen, daß überall 
nur die Reaktion der Böden (ihre Ph⸗Zahl) angegeben 
wurde. Dieſe Zahl reicht da ſicherlich aus, wo es ſich 
um den Anbau weniger kalkbedürftiger Pflanzen wie 
Roggen, Hafer, Kartoffeln, Lupine, Seradella, Mais, 
Buchweizen handelt. Sie wird aber beſtimmt unzu⸗ 
reichend fein. wenn es fih darum Handelt, den Kalt- 
bedarf des Bodens für Weizen, Gerſte, Rüben, Raps, 
Klee oder gar Luzerne zu ermitteln. Hier genügt die 
Herſtellung einer neutralen Reaktion im Boden auf gar 
keinen Fall. Auf einem Luzernefeld konnten wir z. B. 
große Fehlſtellen finden, die offenſichtlich durch Kalk⸗ 
mangel hervorgerufen waren, das zeigte die Unkraut⸗ 
flora dieſer Stellen mit aller wünſchenswerten Deutlich⸗ 
keit. Eine ſofortige Unterfuhung des Bodens durch den 
Verſuchsringleiter ergab eine Ph⸗Zahl von 7.5, alſo 
neutralen Boden, alſo danach keinen Kalkbedarf. Das 
wäre für Roggen oder Seradella richtig geweſen, aber 
keinesfalls für Luzerne. Aehnliche Unſtimmigkeiten 
konnte ich in großer Zahl feſtſtellen. Wie ſoll nun die 
Unterſuchung vorgenommen werden? Es gibt nun keine 
Bodenunterſuchung, die uns in einer Zahl den Kalk⸗ 
zuſtand des Bodens und die zu gebende Kalkmenge ganz 
genau angibt. Alle dieſe Zahlen können nur eine unge⸗ 
fähre Vorſtellung geben. Ich habe nun 4 Poſenſche 
Böden, die nach der landläufigen Meinung zuckerrüben⸗ 
fähig, aber teilweiſe recht kalkarm waren, nach 4 ver⸗ 
ſchiedenen Methoden unterſucht, und zwar zunächſt nach 
der Reaktion und der Menge der vorhandenen Aus⸗ 
tauſchſäure. Dieſe beiden Zahlen geben den Kalkbedarf 
für weniger anſpruchsvolle Pflanzen, wie Roggen, Hafer 
uſw. an. Ferner wurden die Böden unterſucht auf 
hydrolytiſche Säure, die uns den Kalkbedarf angibt für 
anſpruchsvollere Pflanzen, wie Weizen, Gerſte, Rüben, 
Klee, Raps. Schließlich wurden die Böden noch unters 
iut auf die Totalmenge der hydrolytiſchen Säure, SĄ 
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uns den Kalkbedarf ganz beſonders für Luzerne angeben 
ſoll. Zu den 4 unterſuchten Böden kurz folgendes: 

Boden I. Heller lehmiger Sand. Sollte für den 
Anbau von Luzerne beſtimmt ſein. Starkes Auftreten 
der kalkflüchtenden Unkräuter. 

Boden II. Lehmiger Sand von etwas dunkler 
Farbe. Zuckerrüben ſtanden auf ihm recht gut, obwohl 
einzelne Exemplare von Knaul vorhanden waren. 


Boden III. Heller, lehmiger Sand. Mit Klee be⸗ 
ſtanden, der Lücken zeigte. Kalkflüchtende Unkräuter 
vorhanden. 


Boden IV. Heller, ſandiger Lehm. Weizen verſagt 
regelmäßig. Stoppel bedeckt mit einem dichten Filz von 
Sauerampfer und Ackerknaul. Klee war, da er immer 
verſagt, wohlweislich nicht angeſät worden. 

Die Unterſuchung dieſer vier Böden nach 4 ver⸗ 
ſchiedenen Methoden ergab nun folgendes: 

Reaktion Austauſchſäure Hydrol. Säure Luzerne⸗ 


Ph⸗Zahl cem cem zahl cem 
Boden J. 55 14 7,8 EES 
Boden II. 6,6 0,0 2,0 10,0 
Boden II. 5,4 0,4 6,5 16,8 
Boden IV. 4,8 1,6 90 24,0 


Die nach dieſen Unterſuchungen nötigen Kalkmengen 
in Form von kohlenſaurem Kalk wären in Doppel⸗ 
zentner je t SED 


Boden J. 7 28,0 34,4 78,4 
Boden II. 2,0 0,0 8,8 44,0 
Boden III. 18,0 ‚8,0 28,6 74,0 
Boden IV. 29,0 32,0 39,6 105,6 


Vergleicht man zunächſt die Kalkmengen, die nach 

der Reaktion des Bodens und nach ſeiner Austauſch⸗ 
ſäure notwendig wären, ſo zeigt ſich bei den Böden II, 
III und IV eine genügende Uebereinſtimmung, bei 
. Boden I gibt die Reaktion aber eine viel zu geringe 
Kalkmenge an. Noch ſtärker wird der Unterſchied beim 
Vergleich von Reaktion und hydrolytiſcher Säure, alfo 

beim Kalkbedarf für anſpruchsvollere Pflanzen. Hier 
gibt die Reaktion natürlich viel zu geringe Zahlen an. 
Und wenn wir ſchließlich noch die Luzernezahl berück⸗ 
ſichtigen, ſo finden wir, daß hier die Reaktionszahl ganz 
und gar unzureichend iſt. Man kann dieſe daher zur 
Beſtimmung des Kalkbedarfes bei anſpruchsvolleren 
Pflanzen nicht verwenden. 

Wenn wir nun einmal den Kalkbedarf für die 
Luzernezahl bei Boden IV betrachten, jo erſcheint eine 
Menge von 105 D.⸗Ztr. je Hektar geradezu phantaſtiſch. 
Ueberlegen wir aber einmal, daß dieſe Menge in den 
Boden gebracht, einem Gehalt desſelben von 0,3 Prozent 
entſprechen würde, daß ferner die Luzerne einen Kalk⸗ 
überſchuß zu einem freudigen Gedeihen braucht, bedenken 
wir weiter, daß wir zur Abſtumpfung der Austauſch⸗ 
ſäure ſchon 32 D.-Ztr. brauchen, eine Menge, die eben 


zur Abſtumpfung der Austauſchſäure verbraucht wird 


und nicht als Ueberſchuß anzuſehen iſt, ſo wird man be⸗ 
greifen, daß eine Menge von 105 D.⸗Ztr. Kalk in dieſem 
Fall für Luzerne durchaus nicht zu hoch gegriffen iſt. 


Wenn wir freilich unter den heutigen Verhältniſſen den 


wirtſchaftlichen Standpunkt einer ſo ſtarken Kalk⸗ 
düngung betrachten, ſo wird der Landwirt in dieſem 

all nicht unter allen Amſtänden den Anbau von 

ugetne erzwingen dürfen, ſondern ſich zunächſt damit 
begnügen, den Boden wenigſtens ſo weit aufzukalken, 
daß ſchließlich der Anbau von Weizen, Rüben, Klee ge⸗ 
lingt. Dies muß überhaupt zunächſt das Ziel der Kal⸗ 


kung ſein, dieſes ſchon zu erreichen, erfordert ja eine ge⸗ 


wiſſe Zeit. Günſtigeren Verhältniſſen kann es dann 
überlaſſen bleiben, mit der Kalkung einen weiteren 
Schritt vorwärts zu machen. ; 

Das bringt uns nun zu der Frage, wie der Land- 
wirt angeſichts der Kalkarmut ſeiner Böden möglichſt 
rationell vorgehen ſoll. Zunächſt darf er ſich nicht vor⸗ 
ſtellen, daß er dabei ein weitgeſtecktes Ziel in aller Kürze 
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erreicht. Dann muß ein Leitſatz beachtet werden, der 
ſich im Verlaufe unſerer praktiſchen Arbeit auf dieſem 
Gebiet ganz klar ergeben hat: Eine möglichſt gute Ver⸗ 
teilung des Kalkes im Boden iſt weitaus das wichtigſte 
Problem. Ein Feld, das meinetwegen einen Kalkbedarf 
von 30 D.⸗Ztr. je Hektar hat, wird dadurch nicht in Ord- 
nung gebracht, daß man ihm dieſe Gabe in irgendeiner 
Form irgendwie zuführt. In einer Gabe gegeben 
würde der Kalk z. B. längſt nicht die Wirkung zeigen, 
die man erwartet, beſonders dann, wenn es ſich um 
kohlenſauren Kalk handelt. Denn dieſer geht nur ganz 
langſam unter dem Einfluß von Waſſer und Kohlen⸗ 
ſäure in eine waſſerlösliche Form über, er wirkt daher 
zunächſt nur inſoweit, als er mit dem Boden ganz 
gründlich vermiſcht worden iſt. Nur die Bodenteile, die 
mit dem Kalk unmittelbar in Berührung kommen, wer⸗ 
den daher ſeinem Einfluß unterlegen ſein. Um nun den 
Kalk im Boden ſo gründlich wie möglich zu verteilen, 
gibt es nur einen Weg, nämlich die zu gebende Kalk⸗ 
gabe auf mehrere Jahre zu verteilen. Würde man 
innerhalb von 4 Jahren jedes Jahr 10 D.⸗Ztr. Kalk 
geben, ſo hätte man eine ganz andere Wirkung als bei 
einer Gabe von 40 D.⸗Ztr. in einem Jahre auf ein- 
mal. Beim kohlenſauren Kalk ſpielt ferner deſſen Fein⸗ 
heit eine ganz ausſchlaggebende Rolle. Je feiner der 


Kalk, deſto beffer und ſchneller wirkt er. Klumpiger, naß 
gewordener Kalk hat nur den Bruchteil der Wirkung 


von trockenem, ſtäubendem Kalk. Die ſpätere Verteilung 
von Kalkklumpen durch die Bodenbearbeitung iſt ſehr 
unſicher. Scheideſchlamm, der leider vielfach recht 
brockig aufs Land kommt, hat demgemäß eine ſehr lang⸗ 
ſame Wirkung, die ſich erſt im Laufe von Jahren ein⸗ 
ſtellt. Er iſt daher vor allem da am Platze, wo man 
nicht etwa einen ausgeſprochen gefährlichen Kalkmangel 
innerhalb möglichſt kurzer Zeit zu beſeitigen hat, ſondern 
da, wo man den Kalk im regelmäßigen Turnus als 
regelmäßige Erſatzkalkung zuführen will. 


S Weit schneller kommt man vorwärts, wenn man auf 
gefährlich kranken Böden, wo einem eine Mißernte viel 
Geld koſten kann, zunächſt mit reinem Aetzkalk ar⸗ 
beitet. Dieſer ijt bekanntlich waſſerlöslich, jo daß er 
nicht nur durch ſeine mechaniſche Verteilung im Boden 
wirkt, ſondern auch durch die Durchdringung des Bodens 
mit dem kalkgeſättigten Regenwaſſer. Da man außer⸗ 
dem weſentlich geringere Mengen braucht als von kohlen⸗ 


ſaurem Kalk, ſo liegt darin bei weiter Entfernung von 


der Bahn ein weiterer Vorteil. Unangenehm iſt die 
Arbeit des Ausſtreuens. Eine gewiſſe Erleichterung 
bietet in Deutſchland der jetzt in Papferſäcken gelieferte 
Löſchkalk, der angenehm zu transportieren iſt und 
ganz allgemein weniger läſtig iſt als der offene Aetzkalk. 
Wenn wir uns nochmals die Zahlen vergegenwärtigen, 
die wir bei den 4 Bodenproben genannt haben, ſo würde 
ich bei den Böden I und IV unter allen Um- 
Händen mit Aetzkalk vorgehen. Denn einmal 
ſind dieſe Böden, was aus der Höhe der Austauſchſäure 
hervorgeht, gefährlich krank, ſo daß man mit guten 
Ernten nicht rechnen kann, und dann iſt gerade der durch 
den Aetzkalk erhaltene Zeitgewinn ſo wertvoll, daß man 
die unangenehmen Seiten des Aetzkalkes ſicher in Kauf 
nehmen wird. Selbſtverſtändlich würde man auch beim 
Aetzkalk nicht die ganze Menge in einer Gabe geben, 
ſondern vielleicht auf 2 Jahre verteilen. Man würde 
3. B. beim Boden I etwa 10 D.⸗Ztr., bei Boden IW etwa 
11 D.⸗Ztr. Aetzkalk im ganzen brauchen ſtatt 28 bzw. 
32 D.⸗Ztr. kohlenſauren Kalkes, alſo auf zwei Jahre 5 
bzw. 5,5 D.⸗Ztr. Aetzkalk pro Jahr. Dann könnte man 
ziemlich ſicher fein, die Austauſchſäure beſeitigt und da- 
mit die größte Gefahr aus der Welt geſchafft zu haben. 
Iſt das der Fall, ſo kann man die weitere Kalkung, die 
aljo auf die Beſeitigung der hydrolytiſchen Säure und 
damit auf den Anbau anſpruchsvollerer Pflanzen hin⸗ 
zielt, mit kohlenſaurem Kalk bewerkſtelligen. Man muß 


fiń aber immer klar fein, daß ſelbſt bei Verwendung von 
Aetzkalk eine gewiſſe Zeit auf jeden Fall vergehen wird. 
ehe der Boden ganz in Ordnung gebracht iſt. 

Ich habe auf meiner Reiſe durch die Provinz Poſen 
den Eindruck gewonnen, daß dort die Kalkfrage genau 
die gleiche Rolle ſpielt wie in Deutſchland. Wohl findet 
man nicht die Bilder äußerſter Kalkarmut, wie wir fie 
auf unſeren leichten Böden leider allzuoft beobachten 
müſſen, aber in Anbetracht der ſtarken Zuckerrübenkultur 
und der Möglichkeit des Anbaues anſpruchsvollerer 
Pflanzen erſcheint das, was ich geſehen habe, bedenklich 
genug. Man wird ſich alſo trotz der gegenwärtigen 
ſchwierigen Verhältniſſe dazu entſchließen müſſen, der 
Frage mit Energie näher zu treten. Der Landwirtſchaft 
würde man die Löſung der Kalkfrage ganz erheblich er⸗ 
leichtern, wenn die Werke, die Düngekalk herſtellen, den⸗ 
ſelben fo billig wie überhaupt möglich, zum Verkauf 
bringen würden. Denn mit der Preisfrage ſteht und 
fällt die Verwendungsmöglichkeit der Kalkdüngung. Es 
find aber nach meiner Anſicht in der Provinz Poſen jo 
erſtaunlich große Möglichkeiten für den Abſatz von 
Düngekalk vorhanden, daß weitſichtige Geſchäftsleute 
dieſe Möglichkeiten durch einen tunlichſt niedrigen Preis 


der Kalkdünger zu verwirklichen trachten müßten. 
50 Marktberichte. 


Geſchäftliche mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 
Poznań, Wiazdowa 3 om 27. November 1929. 


Getreide. Die niedrigen Getreidepreiſe in der Welt haben 
fok alle Staaten, die beſonders davon berührt wurden, veranlaßt, 
ir ihre notleidende Landwirtſchaft etwas zu tun, insbeſondere 
die Vereinigten Staaten in Nordamerika durch Kreditgewährung, 
in Frankreich und Deutſchland durch Zollmaßnahmen, Frachten⸗ 


und ſonſtige Vergünſtigungen, in Polen durch Exportprämien. 
Hierdurch angeregt, haben die internationalen Preiſe in den letz⸗ 


ten 14 Tagen ſtark angezogen Bei uns in Polen hatte es zunächſt 
den Anſchein, als ob ſich die Exportprämien ſo auswirkten, daß 
ie den Landwirten nicht voll zugute kämen. Die Bekanntgabe 
er Maßnahmen der polniſchen Regierung bewirkte zuerſt einen 
Sr internationalen Preiseinbruch, der erſt allmählich wieder 
urch teilweiſe Gegenmaßnahmen der anderen Staaten, teilweiſe 
durch die natürliche Beruhigung der Börſen beſeitigt wurde Zur 
Hebung der niedrigen polniſchen Getreidepreiſe, die eine Kriſe 
der Landwirtſchaft unbedingt nach ſich ziehen mußten, ſoweit dies 
nicht ſchon der Fall war, ſetzte die Regierung eine Summe feſt, 
die auf fünf Monate verteilt für Prämien beim Getreideexport 
verwandt werden ſoll Zu dieſem Zwecke wurde eine Organi⸗ 
ſation gegründet, welcher die Verteilung und Verwaltung der 
Summen anvertraut wurde. Die Exportprämien werden aber 
nicht in bar zur RUDY geſtellt, ſondern werden vergütet auf 
Grund von Ausfuhrzertifikaten, welche die beteiligten Verbände 
in die Hand bekompien Wir ſind ebenfalls an dem Export⸗Syn⸗ 
ditai (Zwigzek Ekſporteröw Zboza) beteiligt. Leider find die 
zur Verfügung SA Summen nicht jo gehalten, daß alles 
zum Export zur Verfügung ſtehende Getreide dadurch bedacht 
werden kann. Mithin iſt eine Kontingentierung eingetreten für 
die verſchiedenen PMojewodſchaften einerſeits und für die betei⸗ 
ligten Verbände andererjeits. Für uns hat fih. bald die Erfah- 
rung herausgejtellt, daß die Zertifikate für die von unſeren Mit- 
gliedern und Genoſſenſchaften zur Verfügung geſtellten Mengen 
nicht im entfernteſten ausreichen. ET find die deutſchen 
Genoſſenſchaften aus anderen Lan 
herangetreten mit dem Exſuchen, fe an dem Kontingent teilneh⸗ 
men zu laſſen, was leider nicht möglich war. 
Schlüſſel für die beteiligten Gruppen ift nach der erſten Anmel⸗ 
dung angenommen worden. Es kann aber niemals ein alle Ge: 
nojlenihaften und Händler umfaſſender gerechter lüſſel ge⸗ 
funden werden, da die Grundlagen für eine derartige Verteilung 
nicht vorhanden ſind. Es kann daher nur nach den bisherigen 
Geſichtspunkten verfahren werden, daß age Organiſationen, 
die ſich L on von jeher mit dem Export von Getreide in umfang⸗ 
reicher Weiſe befaßt haben, bei der Kontingentierung Berückſich⸗ 
tigung finden können. Eine allgemeine Ausfuhrvergütung in 
Form von Zertifikaten für alle zum Export kommenden Getreide⸗ 
miengen auszuwerfen, wird die Regierung nicht in der Lage ſein, 
da ſie einmal nicht die entſprechenden Einnahmen hat, um aus 
dieſem Fonds ſchöpfen zu können, zum anderen, weil nicht unbe- 
ſchränkts Mengen aus dem Lande gehen follen, damit nicht der 


Aunſere Handelsbilanz fih von großem Nachteil erwies, indem zu 
ię A des Wirtſchaftsjahres bedeutende Mengen Getreide zu teu⸗ 


tem Preiſe wieder aus dem Auslande importiert werden mußten. : 


esteilen ebenfalls an uns 


Ein beſtimmter 


alte Fehler in die Erſcheinung tritt, der vor einigen Jahren für 


980. 


— Die augenblickliche Lage auf unſerem Getreidemarkt kennzeich⸗ 
net ſich dadurch, daß ſich bereits ein Abſchlag im Preiſe heraus⸗ 
bildet für die Mengen, die nicht mehr guf Exportzertifikate ins 
Ausland gelangen können. Dieſer Zuſtand wird ſich im Dezember 
noch verſchärfen, weil die Ausfuhrzertifikate zwar bis zum 31. Dea 
zember für die erſte Rate Gültigkeit haben, aber beteits ſchon jetzt 
vollſtändig verteilt bzw. Unterkommen gefunden haben. Es wer⸗ 
den immerhin zwiſchendurch noch einige Zertifikate in der Hand 
von kleineren Unternehmungen als letzter Stelle ſich vorfinden, 
die noch zu vergehen find und wodurch vielleicht ein guter Ausa 
landspreis zu erzielen iſt. Für das andere Getreide aber wird 
ſich ein Preisunterſchied unbedingt herausbilden. Eine Erleich⸗ 
terung wird ſich erſt bei der Vergebung der zweiten Rate, die für 
Januar Gültigkeit haben wird, zeigen. Wie aus ſonſtigen Preis⸗ 
meldungen ſchon bekannt ſein wird, iſt die Rückvergütung auf die 
Zertifikate, welche auf die beteiligten Verbände ausgeſtellt ſind 
Und erſt zur Auszahlung gelangen, wenn die Zollbehörde auf den 
Zertifikaten die Beſcheinigung über das Verlaſſen der betreffen⸗ 
den Menge Getreide aus dem Lande gegeben hat, in folgender 
Höhe feſtgeſetzt: Für Weizen und Roggen 6 Zloty per 100 Kg., 
für Gerſte und Hafer 4 Zloty per 100 Kg. und für Mehl 9 Zloty 
per 100 Kg. Neben dieſen Maßnahmen zur Hebung der Getreide⸗ 
preiſe ſeitens des Stagtes finden zur Regelung der Inlandspreiſe 
auch noch Aufkäufe von Staatswegen ſtatt, jedoch erheblich vor⸗ 
ſichtiger als im pergangenen Jahr und nur im beſchränkten Maße. 
Dieſe Mengen werden eingelagert. Das Mühlengewerbe in Weſt⸗ 
polen kommt in eine ſchwierige Lage, weil in Zufunft durch die 
Exportprämien das Getreide in den weſtlichen Wojewodſchaften 
Polens nach dem Auslande abgezogen wird und einen verhältnis⸗ 
mäßig hohen Preis haben dürfte, während die Erzeugniſſe der 
Mühlen, alſo in erſter Linie das Mehl, nicht ohne weiteres auf 
dem Weltmarkt wird abgeſetzt werden können, da es ſich nicht mehr 
um ein Rohmaterial, ſondern um Fabrikate handelt. Dieſe können 
ji erft allmählich Eingang verſchaffen. Die auch für Mehl feſt⸗ 
geſetzten Exportprämien bei einem verhältnismäßig beſcheidenen 
Quantum, das hierfür vorgeſehen iſt, wird ja allerdings die Mög⸗ 
lichkeit einer beſſeren Konkurrenzfähigkeit im Auslande gegeben 
ſein. So lange dies nicht der Fall iſt, werden die Mühlen ihr 
Mehl wie bisher vorzugsweiſe nach Oberſchleſien, Galizien und 
5 verkaufen müſſen, wo aber das Getreide — umge⸗ 
kehrt, als bisher — niedriger zu ſtehen kommen wird gegenüber 


Weſtpolen adurch ergeben ſich für unſere weſtlich gelegenen 


Mühlen keine guten Ausſichten Daß das Getreide in Kongreß⸗ 


polen und Dongen nicht ohne weiteres die gleiche Höhe einneh⸗ 
men wird wie 

portierende Getreide fajt ausſchließlich weſtwärts herausgeht und 
durch die weiteren Frachten von den öſtlichen und ſüdlichen Woje⸗ 


gere Preis für Getreide bedingt wird. — Zu der ſcharf hervor⸗ 
tretenden polniſchen Konkurrenz gegenüber dem deutſchen Ge⸗ 
treide auf internationalem Boden, in Sonderheit in Nordeuropa, 


zungsanregung, Fühlung genommen mit dem Zwiazek Ekſpor⸗ 
terów Zboża, um eine gemeinſame Verwertung des 
getreides in die Wege zu leiten mit dem Ziel einer beſſeren Preis⸗ 
lage. Zunächſt lag das deutſche Angebot ſo, daß für einen be⸗ 
ſtimmten Zeitraum ein begrenztes £ 
polniſchen Markt zu einem feſten Preiſe herausgenommen werden 


nalen Markt unterbleiben ſollten. Da weder Quantum noch 
Preis einen ſonderlichen Anreiz ausübten, zerſchlugen ſich die 
zweimaligen Verhandlungen. Deſſen ungeachtet werden aber vor⸗ 
Ausſichtlich weitere Verhandlungen folgen und nach welcher Rim- 
tung hin fih. dieſelben verdichten, läßt ſich noch nicht s: 
Immerhin ſteht zu erwarten, daß die Anſtrengungen mehrerer 
Regierungen nun einmal nach der Richtung hin gelagert ſind, 
unbedingt für die Geſundung der Getreidepteiſe etwas zu tun, 
1 8 dies nicht [hon geſchehen ift, und ſo ſteht zu erwarten, daß 
der Wert des Getreides in den kommenden Monaten nicht wieder 


fl 


ei uns, hat darin feinen Grund, daß das zu ex 


wodſchaften ſelbſt für den Fall der Exportmöglichkeit der niedri⸗ 


eberſchuß : 


ſollte, wogegen weitere polniſche Angebote auf dem internatio⸗ =: 


haben maßgebende deutſche Organiſationen, vielleicht auf Regie⸗ > 


uantum Roggen aus dem 


961 


Rinder: 50 vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange: f 


annt, 148—156, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 134—140, 
[tere 120—126. — Bullen: vollfleiſchige ausgemäſtete 144 bis 
152, Maſtbullen 134—140, gut genährte ältere 120—126, mäßig 
(SA 110—116. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 146 bis 
56, Maſtkühe 134—140, NE genährte 112—116, mäßig genährte 
80—90. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 148—156, Maſt⸗ 
färſen 136—142, gut genährte 120—126, mäßig genährte 100 bis 
99 5 110 Jungvieh: gut genährtes 110—116, mäßig genährtes 
Kälber: befte ausgemäſtete Kälber 190—200, Maſtkälber 174 

bis 180, gut genährte 160—170, mäßig genährte 140—150. 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
poma 140, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 126 bis 


Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kg. Lebendgewicht 262 
bis 268, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 250—258, 
vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 238—246, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kg. 224—232, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 210—220, Bacon⸗Schweine 224—232, 
Marktverlauf: Sehr ruhig. 


Wochenmarktbericht vom 27. November 1929. 
1 Pfd. Butter 3,20 zł, 1 Md! Eier 3,30 - 3.50, 1 L. Milch 0,40, 
1 L. Sahne 3,20, 1 Pfd. Quark 0,70, 1 Boch. Radieschen 0.30, 
1 Boch. Kohlrabi 0,25, 1 Pfd. Kartoffeln 0,06, 1 Kopf Blumen⸗ 
Ioh! 0,80—1,00, 1 Boch. Mohrrüben 0,10, 1 Boch. rote 
Rüben 0,10, 1 Boch. Zwiebeln 0.16, 1 Pfd. Birnen 0,60—1,20, 1 Pfd. 
Aepfel 0,35,—0,60, 1 Pfd. Spinat0, 25, 1 Kopf Weißkohl 0,15—0,35, 
1 Kopf Rotkohl 0,30—0,40. 1 Pfd. friſcher Speck 1.90, 1 Pfd. Räucher⸗ 
ſpeck 2,10, 1 Pfd. Schweineſleiſch 2,00—2,40, 1 Pfd. Rindfleiſch 1,50—1,90, 
1 Pfd. Kalbfleiſch 1,80—2,10, 1 Pfd. ME 1,60—1,80, 1 Ente 
5,00—7,00, 1 Huhn 2,50—4,50, 1 Paar Tauben 1,80—2,00, 1 Pfd. 
Schleie 2,20,— 2,60, 1 Pfd. Hechte 2,00—2.60, 1 Pfd. Karauſchen 
1,20—1,80, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. Weißfiſche 0,80 zł. 
Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,44 Zloty. 


Superfosſat⸗Preiſe im Frühjahr 1950. 
für 100 Kg. Mineral⸗Superfosfat 16% loje Parität 
Danzig / Kaiſerhafen oder Olivaer Tor 13.76 Zloty 


alte oder Staroleka . 14.24 Zloty 
ATOMI RS a ee A 14.40 Zloty 
Warſchau⸗Oſt „ OŻĄCJA 14.40 Zloty 
Lemberg⸗Podzamcgze 14.88 Zloty 
Wins 9 Jet 
Zuſchläge: S 
r 1 Juteſack 100 Kg. . . . . 1.60 Zloty 
x Verpa ung von 100 Kg. . 0.20 Zloty 
Waggonlieferung und Halbwaggon. Wechſelkredit bis zum 1. Noe 
vember 1930. Kreditprozentſatz 1 Prozent nach dem jeweiligen 


Stand der Bank Polfki. 
Bonifikation für frühgeitige Abnahme: 

Bei Superfosfatabnahme bis zum 15. Januar 1930 wird eine 
Bonifikation von 30 Zloty für jeden 10 Tonnen⸗Waggon erteilt. 


Berliner Butternotierung vom 19. & 25. November 1929. 
Die Kommiſſion notierte im Verkehr zwiſchen Erzeuger und 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für 1 Pfund 
in Mark für 1. Sorte 1,82, 2. Sorte 1,65, abfallende 1,49. 


Preistabelle für Futtermittel 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


© CE) = 2 E a bici „5 
È 18121235 
55 22 8 5 FEE 3. i: 
G rż — to 
EDE BIOH E 


— 
= 


Kartoffeln. o osos os. 


20 | 3,4 
Moggentleie „ 0 % % „%% „% 19,— 0,8 2,4 42,9 17 


S S 
BEE 
wi 


Weizenkleie | 21,5011, JJ 3,7/40,5] 2.1] 7948,1 
Reis ſuttermehl . «< |24/28|31,—| 6,010, 36,2 2,0/100]68,4|0,45[3,38 
ILE R G 33.— „6 2 65,7 301 81.5 ,40 03 
Ser 23, 4,0144,8| 2,6] 95]59,710,88f1,91 
Gerfito «+20 0400 OCH 27 50 67,1 19 62,4 13 99 172,010, 8 2,62 
Roggen 27.8 J 1.163, 9 10 .310,3711,85 
Lupinen, blau 20.23, 5.231,20, 1 9671,00. 280,54 
Lupinen, gelb. 27. 30,6 3,8|21,9|12,7| 94[67 300,400, 5 
Ackerbohnen 60.19, 1,2 44,1 4,1| 9766.6]0.90]2,67 
Erbſen (Futter) ..... 30,16, 1,0149,9| 2.5 600.481,24 
Seradellaa cc « 82,—l13,84 6,2|21,9| 6,8] 8948,90 651,84 
Leinkuchen «  » |38/42/49,—I27,2] 7,9|25,4| 4,31 97171,810,6841,50 
Rapstuchen........ [38/42/37,--J23,0] 8,1127,3| 0,9] 95461,1|0,60f1,27. 
Sonnenbl.⸗Kuchen . . |48/52/38,B0J32,4F11,1[14/7) 3,5 2,0/0,6340,96 


Gdnufłuśen s... e. 
Baumwollſt.⸗Mehl .. |50/ 4, 
Nołosłuóen ....... 127/92148,80816,3] 8,232, 

Balmterntuhen, .. . . |28/28|46,80[13, 1] 7730.0 
Soyabohnenidrot... 47,—KM1,9] 1,4/27,5| 7,2 


0.66f2,82 
73,3l0,6411,— 


Bei Barzahlung 134 Prozent Skonto. 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung zu unſerem 
Aufſatz in Nr. 24 des een ca Shan 1025 
wegen Beurteilung der theoretiſchen Futtermittelpreistabelle. Ir 
letzter Linie wird immer die Praxis entſcheiden müllen. 

Poznan, den 27. November 1929. 
Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Spółdz. z ogr. odp. 


Amtliche Jiofierunaen der Jaſener Getreidebörfe 


vom 27. November 1929. 
Für 100 kg m głotn fr. Station Poznan. 


Richtpreiſe: Weizenkleie 18.50 19.50 
Weizen 39.25 — 41.25 Roggenkleie . 16.50 17.50 
Roggen 27 5028.00 Rübſamen 70.00 74.00 
Mahlgerſte e e . 26.00 27.00 Felderbſen . 38.00 42.00 
Braugerſte e . 27.00—30.00| Butoriaerhjen . . . 45.00 52.00 
Hafer Br 23.00— 25.00 | Folgererbſen . . 40.00—47.00 
Roggenmehl (70%) 


nach amtl. Typ 42.00 Geſamttendenz: ruhig. 
Weizenmehl (65%) 59.50 69.50] Speiſekartoffeln ohne Geſchäft. 


Fabrikkartoffeln franko Fabrik 19 Groſchen je Stärkeprozent. 
E Maſchinenweſen. E 


„Hanomag⸗Craktor“. ; 

Unter dieſem Titel bringt die „Hanomag“, in Hannover⸗Linden, 
eine kleine Zeitſchrift heraus, die ſich in erſter Linie an diejenigen 
wendet, die Intereſſe an neuzeitliche Ackerbaumethoden und für die 
Motoriſierung ihres Betriebes haben. Wir erwähnen aus dem Inhalt 
des erſten Heftes nur folgende Aufſätze: 

„Welche Vorteile hat die Motoriſterung des Landwirtſchafts⸗ 
Betriebes?“ 

„Welche technijcjen Vervollkommnungen hat der Hanomag⸗Schlepper 
Typ 1929 2 

„Der Schlepper, gemeinverſtändliche Betrachtungen über Aufbau 
und Wirkungsweiſe“. 

Intereſſenten wird diefe reichbebilderte Zeitſchrift koſtenlos zugeſtellt, 
auch durch die hieſige Generalvertretung: die Landwirtſchaftliche Zentrale 


genoſſenſchaft Poſen, Wiazdowa 3. 
32 Molkereiweſen. | 32 
welche Maßnahmen ſind zu treffen, 
um die Erzeugungskoſten der Milch 
im Winter billiger zu geſtalten? 
Von Oekonomierat Kuhnert, Altona-Blankeneſe. 

Vor allen Dingen muß noch mehr Wert wie bisher 
auf das Grundfutter gelegt werden. Dieſes beſteht be⸗ 
kanntlich neben etwas Stroh der Hauptſache nach aus 
Rüben und Heu. Was zunächſt die Verwendung der 
Rüben betrifft, fo wird in neuerer Zeit mehrfach deren 
Erſatz durch Silomais befürwortet. Ich möchte drin⸗ 
gend davon abraten. Was für Nordamerika, vielleicht 
auch noch für den Süden unſeres Vaterlandes paßt, das 
eignet ſich noch lange nicht für das norddeutſche Klima. 
Hier werden wir immer durch den Rübenbau bedeutend 
mehr Nährwerte von der Flächeneinheit erzielen kön⸗ 
nen als durch den Anbau von Silomais. Das Geheim⸗ 
nis des Erfolges liegt beim Rübenbau in einer ſtarken 
Düngung. Anter ſtarker Düngung verſtehe ich hierbei 
außer Stallmiſt oder Jauche auch eine Kunſtdünger⸗ 

abe je Morgen von etwa 1—1% Ztr. 40prozentigen 
ali, 14—2 Ztr. Superphosphat und 2 Ztr. Stickſtoff⸗ 
dünger, letztere in 2 Gaben. Wenn dann noch nach be⸗ 
kanntem Muſter die Rübe groß gehackt wird, ſo wird 
man bei nur einigermaßen günſtiger Witterung auf 
einen Durchſchnittsertrag von 400 Ztr. je Morgen bei 
Kohlrüben und bei den walzenförmigen Runkelrüben 
auf etwa 500 Ztr. rechnen können. Die ſpindelförmigen 
Runkelrübenſorten ergeben zwar ein etwas geringeres 
Erntegewicht; doch wegen des größeren Gehalts an 
Trockenſubſtanz erhält man manchmal durch ſie noch 
größere Nährſtoffmengen von der Flächeneinheit. 

Die Arbeit des Einerntens und Konſervieren des 
Futtermaiſes dürfte ſich vielleicht etwas billiger ſtellen 
als die Ernte und Aufbewahren der Futterrüben; doch 
braucht man für die letzteren keine Futtertürme, ſo daß 
auch in dieſer Hinſicht der Anbau von Futterrüben den 
Vorzug hat. 


zu verbilligen, ift aljo ein leiſtungsfähiger Futterrüben⸗ 
anbau, wodurch es möglich wird, die tägliche Rüben⸗ 
Dr angemeſſen zu erhöhen, auf etwa 35—40 Kg. je 

tück und Tag. Die Rübe wirkt außer durch ihre Nähr⸗ 
ſtoffe auch noch durch das in ihr enthaltende Vege⸗ 
tationswaſſer fördernd auf die Milchbildung ein; ſie er⸗ 
höht alſo die Milchmenge, wodurch die Selbſtkoſten für 
den Liter herabgedrückt werden. 

Die zweite Maßregel zur Verminderung der Selbſt⸗ 
koſten der Milch iſt die Verfütterung von viel und ſehr 
eiweißreichem Heu. Es müſſen je Stück und Tag etwa 
7,5 Kg. derartiges Heu gegeben werden. Um dies durch⸗ 
führen zu können, müſſen die Wieſen außer mit Kalk, 
Kali und Phosphorſäure auch mit Stickſtoff gedüngt 
werden: Stallmiſt kann man natürlich auch als Wieſen⸗ 
dünger anwenden, doch iſt dieſer auf dem Ackerboden 
noch notwendiger und auch von größerer Wirkung als 
auf den Wieſen. Man wird deshalb den Acker mit 
Stallmiſt verſorgen, und für die Wieſen wird dann in 
den allermeiſten Fällen von dieſem koſtbaren Stoffe 
nichts übrig bleiben. Doch kommt man auf den Wieſen 
allein mit Kunſtdünger aus, wenn man nur dafür 
Sorge trägt, dieſe in Zwiſchenräumen von einigen Jah⸗ 
ren ab und zu einmal mit Kompoſt zu überfahren. 

Die Kainit⸗Phosphatdüngung kann man, ſobald 
die Wieſen nicht der Ueberſchwemmung ausgeſetzt find, 
ſchon im Laufe des Winters geben, und zwar je Mor- 
EI etwa 4 Ztr. Kainit und 2—3 Ztr. Thomasmehl. 

eſteht aber die Gefahr einer Ueberſchwemmung, oder 
wenn man aus irgend einem Grunde nicht dazu gekom⸗ 
men iſt, dieſe Düngung ſchon im Winter auszuführen, 
ſo muß dies noch kurz vor Beginn der Vegetation ge⸗ 
ſchehen. Als Phosphorſäuredüngemittel gibt man dann 
aber der ſchnelleren Löslichkeit halber Superphosphat, 


und zwar etwa 2—2% Itr. je Morgen. Dann kann 


man auch leicht den nötigen Stickſtoffdünger mit aus⸗ 
ſtreuen, und zwar etwa je Morgen 1-14 Itr. Man 
gibt dieſen entweder als reinen Salpeterſtickſtoff oder 
auch gemiſcht mit Ammoniakſtickſtoff, wie er in den jetzt 
hergeſtellten Stickſtoffdüngemitteln ja zu haben iſt. Die 
Stickſtoffdüngung ſollte nach dem erſten Schnitt wieder⸗ 
holt werden. Endlich müſſen die Wieſen, wenn fie tn 


Kraft bleiben ſollen, in Zwiſchenräumen von 3—5 Jah⸗ 


ren auch regelmäßig mit Kalk verſorgt werden; etwa 
bis 10 Ztr. hochprozentigen Kalkmergel je Morgen, wel- 
cher am beſten im Winter gegeben wird, dürfte dafür 
ausreichen. l SĘ: 
Falls bie Wieſen trotz guter Pflege und ſtarker 
Düngung zur Erzeugung des für die Milchviehfütterung 
nötigen Heues nicht ausreichen, muß der Futterbau auf 
dem Acker zur Hilfe genommen werden. Von Kleegras 
oder Wickfutter gibt der erſte Schnitt, auf Reutern ge- 
trocknet, große Mengen gerade für Milchkühe ſehr ge⸗ 
eignetes Heu, wenn die Düngung ebenſo ſtark bemeſſen 
wird, als wie vorhin zu Wieſen angegeben wurde. In 
beiden Fällen kann der betreffende Schlag dann auch 
noch mit Rüben bepflanzt werden. 

Beſonders hervorheben möchte ich noch daß das 
Heu von ſtark mit Stickſtoff gedüngten Grünflächen 
mindeſtens doppelt ſo viel Eiweiß enthält als gewöhn⸗ 
liches Heu, und da zur Milchbildung immer eine gewiſſe 
Menge Eiweiß gehört, ſo iſt das ein weiterer Grund 
dafür, bei der Düngung der Grünflächen neben den 
übrigen Kernnährſtoffen auch den Stickſtoff zu berück⸗ 
ſichtigen. i 

Die Anwendung von eiweißreichem Kraftfutter 

wäre dann die 3. Maßnahme zur Herabdrückung der 


Selbſtkoſten der Milch. Der Erfolg wird um ſo größer 


fein, je ſorgſamer bei der Verteilung vorgegangen wird. 


Zum mindeſten muß deswegen die Gruppenfütterung | 
diurchgeführt werden; noch beffer ift es natürlich, wenn 


jeder einzelnen Kuh nach ihrer Milchleiſtung das Futter 
zugemeſſen WED : H. F. 


Die erſte Maßnahme, um die Selbſtkoſten der Milch 


dumpfig oder ſchimmlig, jo it es den Pferden ſchädlic 
und verurſacht leicht Koliken und Atmüngsbef I 


-Bejptengt. Ę 


in die Raufe gegeben, in letzterem Falle vermiſcht man 


35 : Pferde. 


Naturgemäße Pferdefütterung. : 
Von Willy Reinhold Hacker. ; 


Die naturgemäße Nahrung für Pferde find Körner 
und Halmfutter, und zwar ſetzt man das Futter ge⸗ 
wöhnlich zuſammen aus Hafer, Heu und Stroh. Wur⸗ 
zelgewächſe find weniger zuträglich. 

Der Hafer iſt das beſte Pferdefutter. Er ſoll groß⸗ 
körnig, gelb oder ſchwärzlich, ſchwer und geruchlos ſein. 
Man gibt ihn mit Häckſel vermiſcht oder gequetſcht, letz⸗ 
teres beſonders bei Pferde mit ſchwacher Verdauung 
oder ſchlechtem Gebiß. Neuer Hafer iſt ſchwerer ver⸗ 
daulicher und etwas abführend. Ausgewachſener, dump⸗ 
figer und ſchimmliger Hafer ſoll nicht als Futter ver⸗ 
wendet werden, iſt man aber doch genötigt, derartigen 
Hafer zu füttern, ſo waſche man ihn ſorgfältig, trockene 
ihn vollkommen (an der Luft oder im Backofen) und 
vermenge ihn bei der Fütterung mit etwas Salz. Will 
man bei dem Pferd Kraft und ein feſtes Fleiſch er⸗ 
zeugen, ſo gibt man den Hafer trocken und mit wenig 
Heu vermiſcht, will man aber Körperfülle und eine gées 
wiſſe Wohlbeleibtheit erzielen, jo gibt man ihn mit nie 
lem Häckſel und angefeuchtet. = 

Das Heu ijt gut, wenn es eine blaßgrüne Farbe 
hat, fein mit Kräutern und Blumen vermengt iſt und 
einen balſamiſchen Geruch hat. Das beſte Heu kommt 
von hochgelegenen, trockenen Wieſen, während von nie⸗ 
deren oder ſumpfigen Wieſen geringeres und ſchilfiges 
Heu kommt. Das Grummet iſt feiner und zarter und 
hat höheren Nährwert als das Heu- Das Heu von Klee, 
Luzerne, Eſparſette iſt nahrhafter als Wieſenheu und 
den Pferden ſehr zuträglich. Iſt das Heu neu, ſauer, 


sbeſchwerden. = 
Siaubiges Heu, das häufig nach Ueberſchwemmungen 
erzeugt wird, muß vor der Fütterung durch Schütteln 
und Ausklopfen gereinigt werden. In allen Fällen, 
wo man ſchlechtes, neues und ſaures Heu füttern muß, 
iſt es gut, wenn man dasſelbe zuvor mit Salzwaſſer 


Das Stroh enthält zwar im allgemeinen nur wenig 
Nährſtoffe, iſt aber als Beifutter ſehr wichtig, da es zur 
beſſeren Ausnützung der andern Futtermittel beiträgt. 
Es ſoll nicht harthalmig ſein und keinen dum E 
ruch haben. Am beiten iſt Hafer- und Ra 
Erbſen⸗, Widen- und Bohnenſtroh tft den Pferden na 
teilig und ſollte höchſtens als Streu benutzt werden. Das 
Stroh wird entweder geſchnitten als Häckſel oder lang 


es in der Regel mit etwas Heu. Der Häckſel ſoll etwa 
1 Zentimeter lang geſchnitten werden, damit die 
ferde ihn mit dem Hafer belier kauen. Wird er feiner 
geſchnitten, ſo wird er nicht gekaut, oft ungekaut ver⸗ 
ſchluckt und ſetzt ſich im Dickdarm feſt, namentlich wer 
n ROR verfüttert wird. Er verurſacht dann ſehr 
e otit. = 
Als ungewöhnliche Nahrungsmittel für Pferde find 
zu betrachten: as RE 
Die Gerjte. Gie ijt ſchwerer, aber auch härter a 
der Hafer und wird daher anfangs von Pferden nicht 
gern gefreſſen. Man gibt ſie daher geſchrotet und an⸗ 
gefeuchtet oder auch gekocht. Sie nährt zwar ſehr 
und macht wohlbeleibt, aber ſie iſt ſchwer verdaul 
ein geringeres Kraftfutter als der Hafer und gibt z 


nur für Pferde des ſchweren Zugdienſtes und darf au 
bei dieſen nur mit großer Vorſicht gefüttert werde 
jedenfalls muß er vorher eingequellt oder gekocht 


mengt werden. Neuer Roggen tft äußerſt nachteilig. 

Der Weizen iſt zwar ein ſehr nahrhaftes, aber er⸗ 
ſchlaffendes Futter. Er verleiht den Pferden ein ſchö⸗ 
nes Ausſehen, iſt aber auch zu teuer. Anfangs ver⸗ 
urſacht er in vielen Fällen Abführen. 

Die Bohnen und Wicken und andere Hülſenfrüchte 
ſind zwar ſehr nahrhaft, verurſachen aber leicht Blä⸗ 
hungen und Kolik, Dickblütigkeit und Entzündungen 
und ſind ſchwer verdaulich. Jedenfalls müſſen ſie vor 
der Fütterung geſchrotet werden. Für grobknochige 
Pferde von ſchlaffem Faſerbau find fie zu empfehlen, 
ihre Verwendung erfordert aber große Vorſicht. 

Die Kleie (von Weizen und Roggen) iſt bei Krank⸗ 
heiten als kühlendes und erweichendes Mittel zu emp⸗ 
fehlen. Längere Zeit hindurch ohne Zuſatz von Hafer 
8 i PAD: den pe 


Nachruf. 


Am 12. d. Mts. verſchied infolge eines Unfalls das 
Mitglied unſeres Vorſtandes der Landwirt 


Robert Jahn 


in Kowalewo. 


a Wir verlieren in dem ſo plötzlich Dahingeſchiedenen ein 

AS treues Mitglied, das ſtets bemüht geweſen iſt, die Intereſſen 

der Molkerei⸗Genoſſenſchaft wahrzunehmen und dem wir Über 
das Grab hinaus ein treues Andenken bewahren werden. 


Margonin, den 14. November 1929. 


AUluſſichtsral und Vorſtand der 
= Molferei-Genofienihait Margonin-wieś. 


(3018 


Nachruf. => 
Am 22. November d. Is. verſchied nach langem ſchwerem FE 
Leiden unſer langjähriges Aufſichtsrats⸗Mitglied : 


Herr 


Jakob Bäuerle-Kuszewo. 


Größte Selbſtloſigkeit und Opferwilligkeit, por nie⸗ 
ermüdende Pflichterfüllung, waren dem Entſchlafenen eine 
Selbſtverſtändlichkeit. Seine Treue und Bekennermut bleiben 
für uns vorbildlich. 

í Sein Andenken ſoll in uns fortleben auch über das 

Grab hinaus. 


Die Spare und Sigi Podlaski wysokie I) 


Brauch. 3. Rollwagen. (9019 


Nachruf. 


Am Buß⸗ und Bettag verſchied unfer langjähriges Mote 
E und Mitbegründer unſerer Genoſſenſchaft Herr 


EDMUND. WEISSE 
aus Dębe. 


Bis zu feinem Tode nahm der Verſtorbene regen Anteil 
an dem iederauffeben unſerer genoſſenſchaftlichen Arbeit. 


Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 
Czarnków, ben 28. November 1929. 
Begs- und Abſatgenoſsenſchaft der puii, 


ółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
> > zm Czarnków. 68016 


das Noggenſchrot tuͤchtig durhnäht und mit Häckſel ver⸗ 


Krankheiten zu empfehlen. 

Alles Grünfutter wirkt ermattend auf Arbeits⸗ 
pferde. Das Gras wird den Pferden entweder im Stalle 
gereicht oder ſie werden auf die Weide getrieben. Jeder 
raſche Uebergang von der trockenen zur grünen Fütte⸗ 


rung iſt zu vermeiden. 
Soziales verſicherungsweſen. T 


Das Arbeitsminiſterium jandte den landwirtſchaftlichen 
Organiſationen die Richtlinien für die Organiſation des ſozialen 
Verſicherungsweſens zu, nach denen der Verordnungsentwurf 
über ſoziale Verſicherungen ausgearbeitet werden ſoll, damit fie 
die — — EZ: können. 


4 Steuerfragen. 


Am 21. nene d. se fia: b am ce galsteiben 
unſer Vorſtandsmitglied der Landwirt (3000 


Karl Fechner 


Sośniczyn 
Ehre feinem Andenken! 


Spar- und Darlehnskassen-Verein 


Sośniczyn - 


T jeden Posten 


Wild geschlächteies Geflü vn 


sowie 


Butter und Eier. 


Schriftliche Angebote enthaltend äußersten Preis 
und Liefermengen sind zu richten an: (3013 


Handel eksportowy dziczyzna, drobiem 


I artykulaml żywnościowemi — Export- 
handel ilr Wild, Geflügel mi Lebensmittel 


Sp z ogr. odp. = 
Katowice, ul. Konopnickiej 5: 


Für die Kopidingun 1 besonders zu empfehlen! 


Den leichten einspännigen 


ee Diingerstrener 
Marko.Simpiex! 


Seine Streuleistung und Einfachkeit 
empfiehlt ihn, — 
Sein Preis führt zu seiner Wahl! 
Tausendfach bewährtes Streusysteml 
Zu beziehen durch Maschinenhandłungen. 


CD m. H. Jan Markowski, Poznań 420 


Büro: Sew. Mielżyńskiego 23. 
Schaulager: Słowackiego Ecke Jasna. 


(3009 


Gelbe Rüben ſind elender bei kutarihaliſhen . 


s 084 


Der Einkauf ist Wertrauenssache 
besonders in Damen-, Backfisch- und 


Kinderkonfektion, sowie Herren= und 
Knabenbekleidung- 


Wir bringen erste Qualitäten, dekatiert und Z 
nadelfertig, in erstklassiger Verarbeitung 
mit besten Zutaten. 


Sie werden staunen, wenn Sie unsere Riesenauswahl in 
Damenhüten und Putz, Herrenartikeln || 
und Hüten, Trikotagen, Handschuhen 
und Strümpfen sehen werden. 


Geh- und Reisepelze! © Damenpelze in allen Preislagen! |: 
Kommen Sie zu uns, und Sie werden unser ireuer Runde werden! | 


LISTEGRI, Don KONFERCINY sp.k. | 


Poznan, Stary Rynek 98|100. ee: 


FP 
GEFLECHTE! Jauchlhähne as 
, 50 qum. 1 mtr, ab Fabrik. Rebhuhnfarbige Jaliener 


6 eckige Masche 511, mm Stärke zł: 44,50 

4 x 601,4 mm „ 21: 58,50 E; S C 5 

3-0 » 0 1% mm » zł: 69.50 ſchöne geſunde Tiere von importierten Eltern, durch die Landwirtſchafts⸗ 
kammer Poznan als reinraſſig geſund anerkannt. Preis pr. Stück 15 gł 
. K——r:r—r... Fe 


Preisliste gratis: 
Alexander Renne. Nowy Tomyśl 10 

F. k k 2092 i Witwer, 52 Jahre alt, 58 Morgen große Beſitzung, 

abıy £ Landwirt fucht 0 den Ga Bekannlſcheft a ee x 


a siatek, 
FFF I © ofen Ane unter Cie. D. E 8006 an bie gefl. b. B etb, 


R pe mik und duale 
Kollektur der Stamis-Ninssen-Lotterie | 
MANN in Poznan, JULJAN LANGER Mmm = 


Zentrale: ul. Wielka 5 Filiale: Fredry 3 Te16:37 H 
P. K. O, Konto; Poznań Nr. 212475 Bankgeschäft: Warszawa, Dworzec główny E S 
teilt hiermit ihren geschätzten Kunden mit, daß a BR 

Lose zur 2. Klasse | 
> eingetroffen und zu erneuern sind. Grę GRA 
z gol 1 1 E 
£ 15 Erese Her Lose: |= 10 A, T ê 20 Zł, | = 40 zł || 
G Neue Spieler, die in der 1. Klasse nicht mit- sej 


gespielt haben und in der 2. Klasse beitreten 
wollen, müssen die 1. Klasse nachzahlen! 


Ziehung der 2. Klasse am Il. u. 12. Dezbr. 4. E 
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i komcżalne oraz na akcję 
przedsiębiorstw, o których mo- 
wa w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych. 

2. Zakup i sprzedaż produk- 
tów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż artyku- 
łów, potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnego i odstąpienie ich człon- 
kom do użytku. 

Celem przedsiębiorstwa jest: 
Popieranie gospodarstwa człon- 
ków przez czynności, wyszcze- 


verschiedener 
Systeme [2018 


* am hilligst, Preisen 


auch auf Teilzahlung. 


Otto Mix, Poznań: 


| Tel. 2896 Kantaka 6a 


 Ratienpinscher 


ftidelhaarig, piefiese u. jalg- 
farbig, Rüde, zu kaufen gej. 
Angebote mit Alters⸗ und 
Preisangabe an 


o. Wilckens 


Sypniemo k. Więcborka. 
Pomorze. (3011 


* F 
BUCH- 
ak i 


CONCORDIA 
DRUCKSRACHEN 


spółdzielni ma być również 
skierowana w kierunku pod- 
niesienia moralnego poziomu 
członków przez nadzorowanie 
sposobu zużycia kredytu, przez 
przyzwyczajenie do punktual- 
ności i oszczędności i przez po- 
pieranie: poczucia wspólnoty. 
Łabiszyn, dnia 7. X. 1929r. 
Sąd Grodzki (3000 


W tujetszym rejestrze spól- 
dzielni pod liczba 6 pleso 
firmie „Spar- und Dar- 

| Jehnskasse(, iz z nieogr- 
odpow. w SZCZy, co na- 
stępuje: Uchwałą walnego zgro- 
madzenia z dnia 8 czerwca 1929 
zmieniono $ 2 statutu, który 


bwieszezenia. f 


stwa spółdzielni jest: 
EEE = 


Uchwałą walnego zgromadze- 
mia z dnia 13. czerwca 1929: 
- gimieniono $ 2 statutu który 
otrzymuje następujące brzmie- | 
nie. ' 


czenie, bądź zastawem papie- 
rów wartościowych, wymienio- 
nych w] punkcie e) ninisjszego 


b) redyskonto weksli; 
c) y 
| pieniężnyc 

fosiążoczek oszczędniościowych 
= d) 3 je przekazó 
) wydawanie zów, 
|czeków i akred 


papie- | granicach P. wa; 
rw wartościowych, 5 
nych w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 


u; 
~ b} redyskonto weksli; 
~ c) przyjmowanie wkładów 
Ę 3 za wydawaniem 
_ śsiążeczek oszczędnościowych 
 / imiennych; 3 
d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat W. skiego; 
granicach Państwa; f) odbiór wpłat na rachunek 
) kupno i sprzedaż na rachu- 
vek osób trzecich papierów pro- 
gentowych państwowych i sa- 
morządowych, listów zastaw- 
Rych, akcyj central gospodar- 
zych i przedsiębiorstw organi- 
zowanych przez spółdzielnie, 
ich związki tub centrale rs 
Eur: e, oraz akcyj Banku Pol- 
ego; 


f) odbiór wpłat na rachunek i 
osób trzecich, inkaso weksli 
I dokumentów; RE 
g) przyjmowanie subs. 
ey na pożyczki państwowe 


osób trzecich papierów procen- 


rządowych, listów zastawnych, 
akcyj central gospodarczych 
organizowa- 


i dokumentów. - 
g) przyjmowanie subskryp- 


przedsiębiorstw, o których mo- 
wa w punkcie e) niniejszego 
|artykułu; 


h) przyjmowanie do depo- 
x i wart 


innych wałorów oraz wynaj- 


nych. 
2. Zakup i sprzedaż produk- 
ów rolniczych. 


908 


gólnione pod 1—4. Działalność 


otrzymuje nas j b ie- 
trzymuj tępujące 5 żeli 


Przedmiotem przedsiębior- | 
lena "w formie dyskonia 
Vb 
f! ee a 


W 1 


7 ranie wkładów | 
za wydawaniem | 


oraz do- 
anie ti wpłat w | 


6) kupnoi sprzedaż na rachu- | 
nek własny oraz na rachunek 


ch państwowych i samo- | przy 
T 8 lehnskasse(, Spółdz. z nieogr. | P 


osób trzecich, inkaso weksli | 
cyj na pożyczki państwowe 


i komunalne oraz na akcje. 


ch 
mowanie kasetek zabezpieczo- 


stwie rolnem 1 domowem. 
4. Nabywanie maszyn i in- 


nych narzędzi przedsiębiorstwa 


rolnego i odstąpienie ich 'człon- 
kom do użytku. 

Celem przedsiębiorstwa jest: 
Popieranie gospodarstwa człon- 
ków przez czynności, wyszcze- 
gólnione pod 1—4. Działalność 
spółdzielni ma być również 
skierowana w kierunku pod- 
niesienia moralnego poziomu 
członków przez nadzorowanie 
sposobu zużycia kredytu, przez 
przyzwyczajanie do punktual- 
ności i oszczędności i przez po- 
pieranie poczucia nz 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 8 czerwca 1929 
zmieniono $$ 14, 15, 16 statutu, 
które otrzymują następujące 
brzmienie: 

W 5 14 otrzymują ustępy, 
II.2141IV następujące brzmie- 


nie: 

II.2: nadesłania odpisu re- 
jestru członków do banku ,, Ge- 
nossenschaftsbank Poznań — 
Bank Spółdzielczy Poznan“ 
w Poznaniu i zawiadamiania 
go o każdej deklaracji wstąpie- 
nia i wystąpienia S $ 

II.4: sumiennego stosowania 
się do regulaminu banku „Ge- 
nossenschaftsbank Poznań — 
aga Spółdzielczy Poznań“ 
w Poznaniu, dotyczącego pro- 
wadzenia aa 

TV. zarząd musi uzyskać ze- 


zwolenie rady nadzorczej, je- 
wyjątkowo pieniądze spół- 
dzielni ulokować chce nie w 
| banku „,Genossenschaftsbank, 

Poznań — Bank Spółdzielczy 


brzmienie: 
członków. W 


W $ 16 otrz 


e: 
Zezwolenia rady nadzorczej 
wymaga każde 3 kre- 


dytu członkowi rady nadzor- | 


3. Zakup i sprzedaż artyku- | nadpłaty i zwroty w pełnej wy- 
łów, potrzebnych w gospodar- 


> 5 skreśla się ustęp 
drugi i wstawia następujące 
ustępują dwóch. 
pierwszych la- 
tach decyduje o tem los, póź- 
| niej  starszeństwo. 
| wy: jest dopuszczalny. 
j > 3 je 5 
zdanie w ustępie 3 następujące 
przmieni 


nia z odpowiedzia! 


Ponowny 
|niono między 


sokości przekazać do mającega 
się utworzyć funduszu specjal- 
nego. Fundusz ten w żadnym 
razie nie podlega. podziałowi 
pomiędzy członków. Przy roz- 
wiązaniu należy go stawić do 
dyspozycji Związkowi spół- 
dzielni rolniczych na Polskę 
zachodnią na cele popierania 

spółdzielczości. 
Czarnków, dnia 1. 7. 1929 r. 
Sąd Grodzki 3007 


W rejestrze spółdzielni tut, 
Sądu wpisano dziś pod Ib. 20 
na nowo „Deutsche Spar- und 
Darlehnskasse, Spółdz. zapis, 
z nieogr. odpow. w Sarbce 
w likwidacji, a jako jej likwi- 
datorów rolników Pawła Maer- 
tin i Józefa Urbana z Sarbki. 

Czarnków, dnia 1. 7. 1929 r. 

Sad Grodzki (3006 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni wpisano dzisiaj. pod 
nr. 21 przy Kreditverein Spół- 
dzielnia z nieograniczoną od- 
powiedzialnością w Kaliszko- 
wicach ołob. co następuje: 

$$ 2, 6, 14, 15, 16, 17, 27 130 
statutu zostały zmienione 
względnie uzupełnione. 

Ostrzeszów, dn. 26. 10. 1929. 


Sąd Grodzki (3004 

W naszym rejestrze spół- 
dzielni wpisano dzisiaj pod 
nr, 21 Kreditverein Spółdziel- 


nia z nieograniczoną odpowie- 


dzialnością w Kaliszkowicach 
ołob: co następuje: 
Udział wynosi 50,— zł. 
Ostrzeszów, dn. 17. 1. 1929. 
Sąd Grodzki (3003 


e 
dzielczym : mr. 3 przy Spar- 
und DEER R spółdziel- 
cią nie- 
ograniczoną w Stróżewie, wpi- 
sano dzisiaj, iż uchwałą Wal- 


x 


| nego Zgromadzenia Spółdzielni 


z 9 marca 1929 r. zmie- 
innemi także 
$$ 2 36 i w następujący 


ad $ 21, iż Rada Nadzorcza 
składa się nie. z 3 członków, 
lecz z 3—6 członków wybra- 
nych przez Walne Zgroma- 


czej, zarządu lub skarbnikowi. | dzenie 


Łabiszyn, dnia 7. 10. 1929 r. 
Sąd Grodzki 

W tutejs rejestrze spół- 
dzielni pod liczbą 12 wpisano 
rzy firmie Spar- und Dar- 


odpow.. w Złotowie co nastę- 


| puje: Na zebraniu rady nad- 
ich 


zorczej z dnia 25. maja 1929 
uchwalono powołać czwartego 
członka zarządu w osobie Ka- 

rola Millera w Wolicach. 
Łabiszyn, dnia 7. 10. 1929 r. 
Sąd Grodzki (2098 


( ꝛj A nn 
W rejestrze spółdzielni tut. 


Sądu wpisano dziś przy Ib. 26: 


„„Molkereigenossenschaft, Sp. 
z ogr. odpow. w Kruszewie, że 
w miejsce ustępującego Anto- 
niego Prella wybrano na 
członka zarządu rolnika Fritz 
Schmidt z Węglewa. Dalej 


uchwalono SS Lr AIRA 


tek do $ 45 statutu: razie 
udzielania członkom ze zysku 
nadpłat lub zwrotów należy 
przypadające na nieczłonków 


(2099 


ad $ 36, iż jako pismo do 
ogłoszeń w miejsce „Chodzie- 
sener Kreiszeitung“, wybrano 
„Land wirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt, Poznań', oraz 
"ad $ 37, iż udział zł100,— zł 
odwyższono na 200,— zł i że 
na udział należy 100, — zł na- 


Chodzież, T ia 17.5. 1920 r. 


Sąd Grodzki (3002 


W tutejszym rejestrze spöl- 
dzielczym — ur. 8 przy Spar- 
und Darlehnskasse, spöldziel- 
nia z odpowiedzialnoscia nie- 
ograniczoną w Budzyniu zapi- 
sano dzisiaj co następuje: 

Uchwałą zebrania rady nad- 
zorczej z dnia 9 stycznia 1929 
wybrano w miejsce ustępują- 
cych członków zarządu, Jakóba 
Kubackiego, Jana Januchow- 
skiego i Marcina Wojczyńskie- 
go — Fryderyka Hoffmanna, 
Emila Kriigera i Ernesta Witt- 
bolda, wszystkich z Budzynia. 

Chodzież, dnia 28. 3. 1929 r. 

Sąd Grodzki (3001 


tychmiast 


aller 


un 


vorm.: 0.Diimke' Poznan (Eingang durch Uni 
Moheltahrik ll. Fr. thaat 


s RETS zadać (2096 


DOBRZYNIEWO 


p: Wyrzysk Wikp. 
anbietet aus gesundem Stall 


Edelschwein „N. 
und Cornwall 


beide Rassen anerkannt durch 
Wielkp. Izba Rolnicza, Poznań 


Jungeber und Jungsauen 
auferdem 
deckfahige beste 7 u htbullen - Herdbuchherde 


| in allen landwirt⸗ 
Verbesserte Universal- hutsverwalter. ſchaftl. Betriebszw. 
Walzen- Schrot- und 


Quetschmühle (3015 
„OEKO MOM“ 


Einfach, 

leistungs⸗ 
9! fähig, U 
— dauerhaft, 


u. Getreidezüchtung, gut Organisator, 
Abſolvent einer landw. Hochſchule, 
33 jährig, m. 10 jähr. Praxis, verheir., 
kinderlos, m. beft. Referenzen f enifpr. 
Dauerpoſten. Zuſchr u. Agrar⸗Ing. 


Habe mehrere diesjährige, raſſereine 


Rhodeländer 
A Glänzend Zuchthähne 
bewährt! abzugeben. 
HUGO CHODAN Wilhelm GÖHRING 
Poznań, ul. Przemysłowa 23. Ostrowite, (3017 


p. Trzemżal, pow. Mogilno. 


== fiejetniloben und Spaitinüppel, ZZ 
Schwellen f. Anſchlußgleis u. Rübenbahnen 


ſofort lieferbar. 2052 


E. Rentz i Ska. 


Solec Kujawfki 


Komplette 


Damnfpfluggarnitur 
weil überzählig billigſt abe 
zugeben. Antworten an die 
Selgäftstete dieſ. Blattes 
unter D. G. 160, 2097. 


2 


beft. erfahren, Spezialiſt in Rübenbau 


fi 3 
a. d. Geſchäftsſt. Dief. Blattes. (1006 


Tel. 37-33 


den S 


Das N Kueste 


Kunstdünger - Struma 
stellt zur Zeit 


„DEERING“ 


Universal Kalk- u, Düngestreuer 2 m Breite für 1 Pferd 
Preis 875.— 21 


Zusatzvorrichtung für Chilisalpeter-Reihenstreuung 
(6 Reihen) gegen besondere Bezahlung. 


Fabrikat 
International Harvester Company -dar. 


Des weiteren empfehlen wir gleichen Fabrikats 
die berühmten und unvergleichlichen 


Traktore „DEERING“ 


Raupen- und Radschlepper, für Transportzwecke 
mit Gummibereifung 


MARSHALL 


Lokomobile und Dreschmaschinen 


„PERKUN“: 


. Rohöl-Motore von 3½ bis 40 P. S. 


SAXONIA-Schrotmühlen 


Alles auf Lager 


KOOPERACJA ROLNA 


Spółdzielnia z odpowiedzialnością udziałami w Warszawie 
Oddział w Poznaniu. 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego Hr.). 


Te. Nr. 40-71 un. 22-81 


12091 


Handarbeiten 


Aufzeichnungen billigst und schnellstens, 


Kissen-, Decken-, Rleider- u. Wäsche- 
stickereien. Stores, Gardinen. 


Geschw. Streich, Poznań, 


(2068 
— — 


ul. Kantaka All, (früher Bismarkstr.) 
Der Kenner kauft nur = 


Fahrrad Dürkopp’, Nähmaschinen „Warta 


Zentrifuge ,, Titania! Reparatur. 


arantiert gut. 


Maschinenhaus WARTA, "a Wielka 25 


Tel. 37-38 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


ERDMANN KUNTZE Poznań, ul. Nowa 1, I. 


Werkstätte iir vorminse Herren- u. Damenschneiderei irin, Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassioster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 


TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN 


Schuelderineister 


i (2098 


- und Aufpolste- E 
ung von Polstermöb. 
in u. ausser d. Hause 


nr a a a en 


(2096 _ 


Auch für kleinere und mittlere Wirtschaften 
ist de Hackmaschine ein lohnendes Gerät. 


Sie bringt den Boden in bessere Kultur, 
steigert den Ertrag bedeutend bei 
gleichzeitiger, allmähliger Rückgängigkelt 
des Verbrauches an Kunstdünger. 

Wenn Sie überzeugt waren, dass in Ihrem Gemüsegarten gehackt werden 

muss, um ertragreiche Ernten zu haben, so sollten Sie diese Erkenntniss 
such auf die Feldbearbeitung übertragen. 

Hackarkeit bei Körnerfrucht bringt überreichen Lohn! 


Darum Olspanleren Sie für das nächste Jahr; 


© 


f 

| 

1 

| Aussaat. mit Drill: 
| 12, mtr. — II Reihen 
| 

1 

| 

| 


=: 


e Bilanz per 30. Juni 1929. 


neee c 213 940 — dada a 
Being 4304r OBA ne 127 17425 Reſervefond eee 
iD 30 78650 Betriebsrücklage ehe 
Bubrwerfe o.ueennoeenecnanenenerenne 1 L903/— || Sonderrüdlage .....+.-... ke a> 
Fäͤſſer FIR śe 1— [Hypotheken „„ 
er a 7.0001— || Atzepte ..... er er 55 
Se . es 29 29407 Gläubiger . Be — A 
Einrichtung und ŻĘ 353 117 115/13 7 Saw, Poznan 
Al REES 76 883147 Avalgläubiger.. DE 6085 347.87 
Wertpapiere TRR R een AE - 1— [Reingewinn RR e 
Wechſel. e 532819 

Blankett⸗ und Siplm. Beſtände. FC 

Vuoinüsgezahlter 1 e ZE 42 000 

Warenbeftände 46 | 3150025 

Außenftände seese KET E T T ee 8713 904 

Avalſchuldner . . OCE 6 085 347.87 

Vä | 18046927 


ay 
— 


Poznan, den 1. Juli 1929. (8012 


Landw. Zentral⸗Genoſſenſchaft 


Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością, zu Poznań. 
Swart Bollauer. Beims. SCR 


i die erfolgreiche und beste 
= Hackmaschine 
3 55 weniger Reihen. 3 der Gegenwart! 


(8008 


chmotzer 


e | 


m 


404 2215 
_170000— 
140000 — 
30000 — 
8079 — 
5221 5 
5 785 55863 
1467 214.89 


120 790065 


[1804692730 


| Ihre Weihnachtseinkäufe 


erledigen Sie 


gut und billig 
in unserer TEextilmaren-Abteilung. 


Wir empfehlen uns 


zur Lieferung und Ausführung von elektr. Licht- u. Fraftanlagen 
sowie von Radi oa nlagen y (Reichhaltig. Lager in Ersatzteilen ) 


und liefern: 


Kraftfuttermittel aller Art in volien Waggontadungen 


insbesondere: 


Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk. 

la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

la amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina“ 

melasse- Mischfutter \ 


8 insbesondere 


Norgesal peter - Schwefelsaures ammoniak. 
i >> Kalksalpeter  Ahomasphosphatmehl 
E 7 Chilesalpeter Superphosphat 


Kalkstickstofi Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
: Kalisalze u Kainit Baukalk 


aa: und deutscher Herkunft 


empfehlen | | 8 
zur sofortigen Dane vom > auf vorb 


CE ET a RENT TEE ARE ETF FRE 


| ee ee mit Messertollen. Br 

‚Breitdresch-Maschinen; Original „Mecentra“. >= 
Schrot-Mühlen Original „Krupp“ in verschiedenen. Größen... . .. 

2 ALT ba Motaren, Original „Bernard“ und „Deutz“. ME 


Wir suchen: - 


bessere 70/71 kg schwere Futtergerste, Viktoria-Erbsen_ u. 1. Seradella 
2 den Export, in vollen nn und bitten um bemusterte em 


Landwirtsch. Zentral- G 


Tin  Spordz- z ogr. odp. Wl O O OO OOOO 


Poznań, ul. Wjazdowa 3. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. 
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